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Hohe Wettbewerbs
Stimmung sichert den Erfolg

Enthusiasten am Werk

sieht 
aus.

Mit hohen Arbeitsleistungen würdigen die Werktätigen der Republik 
den 1. Mai. Nachstehend erzählen wir nur über einige der zahlreichen 
Beispiele ihrer Großtaten.

♦ech n is ch - ö k onom rschen 
des KoMek'ivs war 

mit dem staatlichen
.. ___ „____", 57 Prozent der
liefern. Und in der Halle Nr. 4 waren

Tageszeitung der sowjetdeutschen Bevölkerung Kasachstans

Schmuck und verjüngt 
heute die Sowchossledlung ----

■ Im Frühlingswind wehen Flaggen, 
flattern rote Spruchbänder. In 
einigen Stunden wird die Fest­
kundgebung der Werktätigen 
des Dorfes und dann die Maide­
monstration beginnen. Vorläufig 
Ist aber früher Morgen. W'.e Im­
mer sind die Menschen bei Tages­
grauen erwacht und eilen schon 
zu ihren ArbeltsplJrzen. Die land­
wirtschaftliche Produktion kennt 
keine Ruhe- und Festtage, sie 
fordert eine ständige Arbeitsspan­
nung. Um so mehr im Frühjahr, 
da Jede Stunde teuer Ist. da die 
Grundlage für das reiche Ernte­
feld geschaffen wird.

Auch heute begehen viele das 
Fest des 1. Mal im Feld. Unsere 
Mechanisatoren haben als erste 
!m Rayon die nötige Technik zur 
Frühjahrsbestellung vorbereitet 
Auf dem Einstellplatz der Brlga 
de stehen in einer Reihe der Grö­
ße nach Sämaschinen. Grubber 
und das übrige Inventar. Wir 
sind bereit, die Frühjahrsbestel­
lung zu beliebiger Stunde zu 
beginnen.

Besonders wichtig Ist das Im 
Jetzigen Jubiläumsjahr. Unser 
Kollektiv will um die Erhaltung 
von nicht weniger als 20 Zent­
ner Getreide Je Hektar kämpfen.

• Im Komitee für internationale 
Lenin-Preise „Für Festigung

'des Friedens zwischen den Völkern“
Am 25.-26. April dieses Jahres fand eine Sitzung des Ko­

mitees für internationale Lenin-Preise „Für Festigung des 
Friedens zwischen den Völkern“ statt. Den Vorsitz führte das 
Mitglied der Akademie der Medizinwissenschaften der 
UdSSR N. N. Blochin.

Das Komitee behandelte die eingelaufenen Vorschläge 
über die Verleihung der internationalen Lenin-Preise für 1975 
—1976 und nahm zu dieser Frage einen Beschluß an.

Beschluß
des Komitees für internationale 

Lenin-Preise „Für Fertigung des
Friedens zwischen den Völkern“

Über die Verleihung 
der internationalen

Lenin-Preise für 1975—1976
Für hervorragende Verdienste !m Kampf um die Erhaltung und 

Festigung des Friedens werden die internationalen Lenln-Pre'.se „Für 
Festigung des Friedens zwischen den Völkern" verliehen an:

Janos KADAR. Ersten Sekretär des ZK der Ungarischen Soziali­
stischen Arbeiterpartei:

A Agostlnho NETO. Vorsitzenden der Volksbewegung für die 
Befreiung Angolas. Präsident der Volksrepublik Angola:

Samora MACHEL. Vorsitzenden der Partei der Befrelimgsfront 
von Mocambique. Präs'dent der Volksrepublik Mocambique:

Hortensia Bussi de ALLENDE. Persönlichkeit des öffentlichen 
Lebens Chl.es. Ehren Vizepräsidentin der Internationalen Demokrati­
schen F-auenföderatlon;

Schon MACBRIDE, Persönlichkeit des öffentlichen Lebens und 
Pol.t'ke- (Irland);

Pierre POUILLARD. Persönlichkeit des öffentlichen Lebens 
(F-anK -e -h>:

Jannis RIZOS, Dichter Persönlichkeit des öffentlichen Lebens 
(Gr ecnenland):

Vorsitzender des Kom'tees N. N Blochin (UdSSR).
Kom '.eem'.tgl'.eder; G. W. Alexandrow (UdSSR), Louis 

Aragon (Frank-elch). M. Jam Vlre-Tuomlnen (Finnland), 
Renate Gutuso (Italien>. Anna Segbers (DDR) Keshaw De 
wa Malawi! (Indien). N. W. Tomskl (UdSSR). Kaoru Asul 
(Japan)

Solche hohen Verpflichtungen 
übernahmen wir nicht von unge­
fähr. Im vorigen Jahr hatte unser 
Kollektiv die Kennziffer 20 
Zentner Je Hektar fast erreicht. 
Und In diesem Jahr nannten wir 
diese Zahl, well wir unsere Ar­
beit sorgfältig analysiert und 
nicht wenig Reserven zur Steige­
rung des Hektarertrags ausfindig 
gemacht hatten, die In diesem 
Jahr ausgenutzt werden sollen.

In unserer Brigade gibt es 7 
,.Klrowez"-Traktoren, sie werden 
die gesamte Bodenbearbeitung 
vor der Saat besorgen und In 
zwei Schichten eingesetzt werden. 
Mein Nebenmann Ist Karp Iwa­
nowitsch Gleser. ein erstklassi­
ger Mechanisator. der dem Ge­
treidefeld 23 Jahre seines Le­
bens gewidmet hat. Er hat zwei 
ausgezeichnete Söhne — Iwan 
und Pantelel — erzogen. die 
ebenfalls Mechanisatoren sind. 
Der erstere nimmt schon mehrere 
Jahre an der Aussaat teil.

...Nach dem Sonnenaufgang 
beleben sich die mit einem 
leichten Nebelschleier umflorten 
Felder und Wiesen. In einigen 
Tagen kommen In den fürsorg­
lich gepflegten. wannen und 
feuchten Boden die ersten Kör­
ner. Die Neulandfluren werden 
sich mit angestrengtem und ru­
helosem Surren der Maschinen 
füllen, und der Erste Mal Ist der 
beste Künder dieser freudigen 
Zelt.

Adolf JUNG. 
Traktorist aus der Brigade 
Nr. 1 Im Sowchos „Polu- 
dlnskl", Träger des Ordens 
des Roten Arbeitsbanners 
Gebiet Nordkasachstan

Das Kollektiv des Aktjubinsker Werks für Clwomverbindimgcn hat im 
sozialistischen Wettbewerb zu Ehren des 60. Jahresiegs der Gro3en Soziali­
stischen Oktoberrevolution noch einen Sieg errungen.

Der Plan für das erste Quartal wurde in allen 
Kennziffern erfolgreich erfüllt. In den Verpflichiungen 
unter anderem vorgesehen, 55 Prozent Erzeugnisse 
Gütezeichen zu liefern. Es gelang aber der Belegschaft, 
Erzeugnisse mit dem Gütezeichen zu — n—' ■— J— 
es 100 Prozent.

Den ersten Platz Int 
Werk hat im sozialistischen 
Wettbewerb das Kollektiv der 
Betriebshalle Nr. 4. (Hallen, 
lelter Juri Washenin) belegt. Das 
Kollektiv dieser Halle ist seit 
Jahresbeginn führend, trägt 
den hohen Titel Kollektiv der 
kommunistischen Arbeit und ist 
Inhaber der Röten Wanderfahne 
des Werks mit der Inschrift: ..Der 
besten Haupthalle des Betriebs." 

Juri Washenin. Hallenleiter: 
„Wir denken nicht daran, die 
Rote Wanderfahne abzugeben, 
die Arbeitsergebnisse für die er­
ste und zweite Aprildekaden las­
sen uns das sicher sagen. Die 
Kernfrage des Wettbewerbs ist 
bei uns die Qualität. Wenn wir 
im Vorjahr 92 Prozent unserer 
Erzeugnisse mit dem Gütezeichen 
lieferten, so waren cs im Januar 
d. J. schon — 95. Im Februar — 
100. Im März — ebenfalls. A..f 
demselben Niveau sind wir auch 
im April. Unsere beste Schicht, 
d'.e der Veteran des Betriebs 
Jakob Weisenburger leitet, hatte 
sich verpflichtet, d'.e Planaufla­
gen des zweiten Quartals vorfri­
stig erfüllen. Der Meister Jakob 
Welsenbürger hat schon zwei 
Schichten zu dem Titel .Kollektiv 
der kommunistischen Arbeit' ver­
helfen. Solche wie er geben Im 
Betrieb den Ton an."

NA. SO was!” Filippow 
war baff, und Wollk, 

der berühmte, erfahrene Wo­
llk. den scheinbar nichts mehr 
von Menschenhand und Men­
schengeist Geschaffenes aus 
der Fassung bringen konnte, 
fuhr sich unwillkürlich mit der 
Hand über die plötzlich feucht 
gewordene Stirn. Filippows Frau, 
die auch hier war. piepste kläg­
lich auf und klammerte sich an 
Ihrem Mann fest. Gontscharow 
hatte die Hoffnung aufgegeben, 
überhaupt etwas zu verstehen, 
rieb sich die Augen und stampfte 
mit den Füßen, als wollte er auf­
wachen...

Vielleicht hatten Ihnen die ..gu­
ten Leute”, ihre Reisegefährten 
aus dem Zug, doch die Wahrheit 
gesagt?

So ist es Ja auf einer Reise: 
Frage und Antwort, wohin und 
woher? Filippow. Wollk. Gon­
tscharow und weitere slcbenund- 
vlerztg Arbeiter vom Dneprostrol 
lagen auf Kurs Ost — nach Kara­
ganda. Was das eigentlich war. 
konnte sieh keiner von ihnen 
ganz genau vorstellen. Aber etwas 
mußte es wohl sein. Es gab eben 
das Krtngelchen auf der Karte, 
und die Partei wußte wahrschein­
lich auch, was sie tat. wenn sie 
die erfahrenen Wasserbauer — 
sie batten nichts weniger als den 
■Dnipiuguj, eines der „Weltwun­
der" des ersten Planjahrfünfts, 
errichtet — hierher schickte.

Die „guten Leute” aber, die 
Reisegefährten, seufzten und 
stöhnten und wunderten sich:

,,O heilige Mutter Gottes...”
„Warum- denn?” fragte Filip­

pow streng. Er hatte das In sei­
nem Charakter — Immer erst 
„warum?” und dann sfchon 
„w'.e?” Lebten nicht ein Welser 
und ein Dichter gleichzeitig in 
der Brust dieses geistesstarken 
Menschen, der In den paar letz­
ten Jahren gelernt hatte, „nur 
Wasscikraftw'erke” zu bauen 
und weiter von nichts hören woll- 
tc? Der Dneproges war seine 
Weisheit und seine Poesie, und 
Immer mittels derselben „warum” 
und „wie”,

„Dort glbt’s Ja nichts, kein 
Bächlein kein Bäumlein. Dort..-' 
.... wird es alles geben”, hatte 
Wollk die Frau damals ziemlich 
lelch'slnnlg unterbrochen.

..Bist wohl dämllchl hatte sie 
hm du auf geantwortet. ..Dein 

gesamtes gelobtes Karaganda hat 
sich noch 22 auf die Socken ge­
macht. Schon lahrelang lebt dort 
kein einziger armer Sünder. Die

Im Wettbewerb zu Ehren des 
1. Mal sind 60 Arbeiter als be­
ste Im Beruf anerkannt. Sie 
schmücken die festliche Ehrenta­
fel des Werks für Chromverbin­
dungen. Unter ihnen — der 
Oberapparatefahrer Woldemar 
Trautwein aus der Halle Nr. 1, 
Rationalisator. Veteran der Ar­
beit. der 1976 siebenmal als Be­
ster Im Beruf anerkannt wurde, 
Sowjet Tleubajew. Verdienter 
Chemiker der UdSSR. Oberappa­
ratefahrer aus der Haupthallc 
Nr. 2, Lehrmeister der J.ugend, 
1977 — schon zweimal als Be­
ster im Beruf anerkannt. Nelll 
Djagilewa, Kranführerin <Jer Hal­
le Nr. 2, Im ersten Quartal 1977 
zweimal Beste im Beruf u. a.

Ihre Hauptaufgabe sehen die 
Werkschaffenden In der ständi­
gen Vervollkommnung der Me- 

, — thoden und Arbeitsverfahren an- 
Auf hand der Erfahrungen der Best­

arbeiter. in der Anwendung der 
fortschrittlichsten Technologie, 
der weiteren Mechanisierung und 
Automatisierung der Produktion. 
In der Mobilisierung des ganzen 
großen Kollektivs für die vor­
fristige und qualitative Erfüllung 
der Verpflichtungen des Jubi­
läumsjahrs.

Paul RANGNAU, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Zechen sind stlllgelegt und ersau­
fen allmählich. Da werdet auch 
ihr dran glauben müssen.”

..Sollst lange warten darauf!" 
war Wollk Ihr übers Maul gefah­
ren. Er wurde immer bissig, 
wenn jemand stänkerte.

DIE „guten Leute” faselten 
noch Verschiedenes, aber 

unsere Dneprostroler beachteten cs 
nicht mehr, hatten sie doch über 
Karaganda so manche Informati­
on mit auf den Weg bekommen. 
Tatsächlich, von 1922 bis 1930 
hatte man alle Gruben des Stein­
kohlenbeckens vorübergehend 
stillgelegt. Der Junge Staat hatte 
nicht genügend Mittel und Kraft, 
um das Revier zu erschließen. Als 
endlich sowohl das eine als auch 
das andere aufgetrieben waren, 
als nach achtjähriger Pause die 
Zechen wieder In Gang gebracht 
wurden, stellte sich noch etwas 
heraus: die wachsende Stadt war 
am Verdursten. Das Wasser war 
streng rationiert. Rostiges, brak- 
klges, ekliges Wasser aus eiser­
nen Kesselwagen Und auch die 
Energie wa,- Mangelware. Jetzt 
schon, von den ersten Schritten 
an. Ein trauriges Paradox: die 
Stadt steht buchstäblich auf uner­
meßlichen energetischen Ressour­
cen. Ist aber nl*ht imstande, sie 

Die Kasachstaner Magnitka im

1 Juni, 1975. Das Riesenaggregat der Kasachstaner 
Magnltka — der Hochofen Nr. 4 — wurde reiner 
Bestimmung übergeben. Aut Initiative des Oberofen­
meisters Tulegen Adam-Jussupow entfaltete rieh der so- 
zial'slische Wettbewerb für die vorfristige Erreichung 
der EntwurtskapazHät des Aggregats. Am 11. September 
erzielte der Ofen seine geplante Leistungsfähigkeit: 
an diesem Tag wurden 5 000 Tonnen Roheisen ge­
schmolzen.

| 1 » n u ar. 1 9 7 6. Der sozialistische Wettbewerb zwi­
schen den namhaften Stahlschmelzern des Landes

10. Planjahrfönh '

Altynbek Darlbojew und leger Proskurin wrade iw- 
Symbol der Freundschaft der Ukrainischen und Ke 
sachstaner Metallurgen, tm Werk Japoroshslal" führen 
die beiden Freunde eine .Freundscheff-Schwielie'. zu 
Ehren des XXV. Parteitags der KPdSU.

F e b r u e r, 1 9 7 !. Das Kollektiv des Hochofens Mr. 4 
erzeugte die Millionste Tonne Gußeisen re< ßegtna der 
Inbetriebnahme des Aggregats an. Za Ehren des Par­
teiforums wollen die Metallurgen IM WO Toaaee 
Gußeisen über den Plan hinaus liefere.

zu nutzen, sic In elektrische Ener­
gie umzuwande’.n. Wassert Das 
Wasser war ein Schwerpunktpro­
blem. Unter der kasachischen 
Stammbevölkerung hier lebt bis 
auf den heutigen Tag die Legen­
de fort, daß eben hier, am Hügel 
Shaur, der Renner des Kosy- 
Korpesch. des berühmten Sängers, 
zusammenbrach, der zu seine 
Geliebten Bajan eilte. Der Durst 
hatte das edle Roß getötet. Den 
Hügel gibt es heute nicht mehr 
Er ist auf dem Grunde eines Mee­
res verschwunden. Damals aber 
erhob er sch noch vor den Augen 
der Menschen, leblos und ausge­

dörrt, und sie konnten nicht an­
ders. sie mußten der Legende 
glauben. Und sie wunderten sich, 
waren befremdet von der rück­
sichtslosen Frechheit des Kom­
somolzen Georgi Kolessow, der 
zusammen mit einer ganzen Grup­
pe Leningrader Hydrotechniker 
hierher gekommen war. von den 
Ufern der Newa an die Ufer der 
Nura. und erklärt hatte, „hier 
soll sich einst d'.e Stadt erheben”. 
Eine Stadt am Meer. Die Einhei­
mischen nahmen Ihn nicht einmal 
ernst Sie mußten es doch besser 
wissen, ob es hier ein Meer ge­
ben kann. Launisch Ist die böse 
Nura und tückisch. Bald wird sie 
selcht. bald verschwindet sie 
ganz unter der Erde und stellt 
schamlos ihr rissiges Bett zur 
Schau. Sie kennen das zu Genü­
ge. Ihnen macht man nichts vor. 
Ja. hätten sie etwas besser ge­

lebt. dort, an der wasserreichen 
Wolga, es wäre dem leibhaftigen 
Teufel nicht gelungen — ge­
schweige denn Irgendeinem Stoly. 
p'.n — sie hierher zu locken. Und 
da faselt einer vom Meer. Grün- 
schnabell Schlecht wär's la nicht. 
Der Bauer aber hat lieber den 
Sperling in der Hand als die 
Taube auf dem Dach. Und er 
stellt sich auch, ganz gut vor. 
was möglich ist und was nicht 
Dem Kolessow aber Ist cs 
Wurscht, was die Bauern für 
möglich halten. Er hat seine clgo- 
nen Vorstellungen. Er Ist Inge­
nieur. Fast zwo! Jahre durchmaß 

er das Tal der Nura. sommers 
und winters. Und wenn er mal 
müde Irgendwo elnkebrte. hatte 
er immer den Mund voll, was 
hier einst alles entstehen sollte. 
Ungehalten waren die Bauern 
über Ihn: darf man denn einen 
Hungernden mit einem Stück Brot 
reizen?

rx ER INGENIEUR Ko’.es- 
sow dachte aber gar 

nicht daran, seine Zuhörer 
zu hänseln. Er hatte von 
der Regierung den Auftrag be­
kommen. die Unterlagen für den 
Bau einer Staumauer an der Nu­
ra zu erarbeiten. Hier sollte ein 
für damalige Begriffe riesengro­
ßer Stausee entstehen, denn ohne 
dieses Wasserbecken war Kara­
ganda dem Untergang geweiht. 
Gab es doch kein anderes Mittel, 
um das Kohlenbecken, die Men- 

sehen hier mit Wasser, die Gru­
ben und die Stadt m'.t Energie zu 
versorgen. Später wurde der 
Stausee auf den Namen Sa 
marwandskl getauft nach dem 
Dörfchen am Ufer der Nura. 
Weshalb aber diese armselige 
Siedlung den stolzen Namen trug 
war wohl selbst Allah dem all­
mächtigen nicht bekannt Wer 
hatte Jenen ersten Siedlern, (Wol­
gadeutschen aus Samara zwar, 
aber Samara... und Samarkand?), 
die sich Im ersten Jahrzehnt des 
zwanzigsten Jahrhunderts hier 
nledcrlleßen, den Floh 'jis Ohr 
gesetzt, den Ort nach der berühm­

ten mittelasiatischen Stadt ’U 
benennen, und kannten sie die 
überhaupt?!

Am 27. Juli 1934 wurde der 
erste Stein In das Fundament des 
Staudamms gelegt. Etwas früher 
hatte man begonnen, hierher eine 
Nebenbahn von der Station So- 
lonltschk! zu verlegen. Im selben 
Jahr 1934 sollte auch der Bau 
des wichtigsten Objekts hier, des 
Kraftwerks, beginnen. Deshalb 
waren eben die Dneprogesbauer. 
diese erfahrenen Arbeiter. Gardi­
sten des größten Bauunterneh­
mens des ersten Planjahrftlnfts. 
fm Dorf Samarkand eingetroffen. 
Sie waren bereit. Jeder Nut zu 
trotzen, beliebige Schwierigkeiten 
zu überwinden, was sich aber hier 
ihren Blicken bot, war so uner­
wartet und ungeheuerlich, daß sie 
ihren Sinnen nicht zu trauen 
wagten. Ein Trupp kräftiger 
Männer, etwa fünfzig an der 
Zahl, war bemüht, einen Rad­
schlepper auf das schon fertige 
Glclsstück zu stellen. Sie mußten 
fest Obe zeugt sein, daß es eine 
Lokomotve war. Die „Lokomoti­
ve" aber hatte eine viel weitere 
Spur als das Geleise, und die 
Menschen waren ratlos: Wer hat­
te ScbXdllngsarbelt geleistet — 
die Lokomotlvbauer in der Fa­
brik. oder die Glelsarbelter?

Wollk hätte sich damals schon 
selbst Ober einen Sputnik nicht 
gewundert. Mit Recht war er der 
Meinung, daß der Mensch alles 
kann. Aber was er hier sah. ließ 
den gewieften Dneprostroler er­
schauern: Mit denen ein Kraft­
werk bauen?!

Später stellte es sich heraus: 
das war die erste Technik, die 
auf dem zukünftigen Bauplatz 
clngctroffen war. Die Bauarbeiter 
aber waren lauter Bauern, ange. 
worben In dep umliegenden Dör­
fern. Die Leute hielten Filippow 
zuerst für den Lokomotivführer 
und wären am liebsten handgreif­
lich geworden, denn der Schlep­
per war schwer, und sie zerrten 
Ihn ochon geschlagene drei Stun­
den herum. Glücklicherweise tra-

(Fortsetzung S. 3)
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Träume von einst 
sind Wirkiichkeit

1 Heute bekundet das werktätige Petro- 
pawlowsk seine Treue den revolutionären 

- • - J Traditionen der ersten Kämpfer für die So­
und wjetmacht. In den festlichen Kolonnen schrei, 

ten Kriegs-und Arbeitsvetcranen. Schritt- 
machcr der Produktion, Beste unter den 

der Besten aus zahlreichen Betrieben und Organi- 
n “ sationen der modernen Industriestadt. Mit 

guten Arbeitserfolgen begehen die Werk- 
den So- tätigen des Kirow-Betriebs das Maifest. Ihre 

I Produktion liefern sie nur höchster und 
----------- lerster Kategorie. Die bekannte Näherin Sar- " j.----->.>..»_« JS. ------- ---- pianjahr-

heutzuiage

PETROPAWL OW S K. 
Ober 3000 Arbeiter uc,
Soldaten naluncn an der len Kriegs- und Arbeitsvetcranen, 
Maikundgebung t - ■
Auf den Losungen 
Demonstranten s.__
..Nieder mit dem Krieg!' 
,AUe Macht J 
wfets!

war Baissarina will in diesem Jahrfünft die Auflagen zweier 
fünfte bewältigen. Diese wertvolle Initiative unterstützten 
über 2 000 Arbeiter der Stadt.

SEMIPALATINSK. Die 
Kasachen der armen Auls 
im Kreis Saissan, des 
Gouvernements Scmtpala- 
tinsk, hatten Anfang Mai 
1917 vier Vertreter der 
örtlichen Obrigkeit fest- 
genommen, die die Armen 
hinderten, ein neues Le­
ben in der kasachischen 
Steppe zu beginnen.

45 Kilo zu bringen, und erfüllen ihr Wort in Ehren.
In der Schäferbrigadc arbeiten mit Erfolg Gulsara Bukabajewa 

(Komsoniolorganisator). Bagdat Kabykenowa und andere Mädchen. Für 
die jungen Schäfer sind gute Arbeits- und Erholungsbedingungen ge­
schaffen.

Die kühnsten Träume des vor sechzig Jahren noch nomadisierenden 
Hirtenvolks sind in Erfüllung gegangen. Das einstige rückständige Rand, 
gebiet Zarenrußlands ist heute ein entwickelter landwirtschaftlicher 
Rayon.

Dank der heldenhaften Arbeit der So­
wjetmenschen verwandelte sich das abgelege­
ne Ridder in das moderne sozialistische Le- 
ninogorsk. In dcn'vcrgangcncn Jahrzehnten 
entwickelten sich hier gewaltig der Bergbau, 
die Metallurgie, die Leicht- und Nahrungsmit­
telindustrie, das Bildungswesen, die Wissen­
schaft. Doch der Stolz der Stadt, wie auch 
vor Jahren, sind die Menschen, die in Gruben 
und an Werkbänken, in Laboratorien und in 
Lchrräumen tagaus tagein für das gemein­
same Wohl arbeiten. Unter ihnen sind die 
Kumpclbrigadcn von W. Kulischkin, J. 
Jamschtschikow, W. Motorin, I. Nemzew, 
T. Kasnew, D. Sanarow, die Baubrigaden der 
Heldin der Sozialistischen Arbeit K. Semeno- 
wa, von T. Nestcrenko und viele andere.

Die Arbeitsproduktivität der Kumpel im 
--------------------------------- 1 Polymetallkombinat Lcninogorsk übertrifft 
heutzutage bedeutend die durchschnittliche in der Branche, in den Auf­
bereitungsfabriken ist diese Kennziffer um 25 Prozent höher als der 
Durchschnittswert.

RIDDER. Im Mai 1917 
nahm die revolutionäre 
Bewegung unter den 
Bergarbeitern mit jedem 
Tag zu. Die entschiede­
nen gemeinsamen Aktio­
nen der Bergarbeiter und 
der Eisenbahner fanden 
auch bei den Arbeitern an­
derer Betriebe Unterstüt­
zung. Am I. Mai zogen die 
Arbeiter der Bergwerke in 
geschlossenen Kolonnen 
durch die Straßen. Sie 
forderten Brot und Frie­
den.

GURJEW. Am 9. Mai 
1917 fanden eine De­
monstration und eine 
Kundgebung der Arbeiter 
und Soldaten statt. Am 
Abend desselben Tages, 
während der gemeinsamen 
Versammlung der Mitglie­
der der Gewerkschaften 
und dfr Soldaten der Gar­
nison wurde der Sowjet 
der Arbeiter- und Solda- 
tendeputierten organisiert.

AKMOUNSK. Die Arm­
bauern der Amtsbezirke 
Kentjubeck und Baskuduk ........—__
des Landkreises Akmolinsk Wandlungen vollzogen sich Im IschlmgebieL 
haben die Viehweiden die I verfilmen über mächtigehaben die Viehweiden, die 
den MUitârelnhelten ge­
hörten, in Besitz genom­
men. Ihr Entschluß ist 
fest: ..Vir sind hier gebo­
ren und haben dasselbe 
Recht diese Ländereien 
auszunutzen."

Getreide je Hektar. Mit jedem Jahr wächst die Zahl modern ausgestatte­
ter Viehzuchtkomplexe wie z. B. der vollmechanlsierte Schweinezucht- 
komplex im Kirow-Sowchos, Rayon Zelinograd. Könnte denn ein Hirt 
vor sechzig Jahren davon auch nur träumen? Jetzt Ist das Wirklichkeit.

hn Zentralkomitee der KPdSU, 
im Ministerrat der UdSSR 

und im Zentralrat der Sowjetgeiverkschaften
Am 16. April 1977 (and im 

Lande ein kommunistischer Sub 
botnlk statt, gewidmet dem 107. 
Geburtstag W. I. Lenins und dem 
60. Jahrestag der Großen So­
zialistischen Oktoberrevolution 
statt.

Ole Werktätigen arbeiteten mit 
Elan In der Industrie, in der 
Landwirtschaft, im Verkehrs-, im 
Bauwesen und in den anderen 
Volkswirtschaftszweigen sowie 
bei der baulichen Einrichtung der 
Städte und Siedlungen und lei­
steten mit ihrer Arbeit einen ge­
wichtigen Beitrag zur Erfüllung 
des Plans des Jubiläumsjahrs 
1977. der Beschlüsse des XXV. 
Parteitags der KPdSU.

Am Subbotnik beteiligten sich 
etwa 144 Millionen Menschen. 
Die Industrie erzeugte an diesem 
Tau Produktion für 769 Millio­
nen Rubel. Es wurden über

heute die 
unterstützt.

In ganzer Republik wird 
initiative der Ischubartauer -------------
Die Jugend nannte die Schafzucht das 
zweite Neuland und bietet alle Kräfte auf, 
um Schafherde in Kasachstan bis 50 Millio­
nen Lämmer zu bringen. Allein im Rayon 
Tschubartau arbeiten heutzutage 49 Kom­
somolzen- und Jugendschäferbrigaden.

Die jungen Schäfer der Brigade „Tulpar" 
aus dem Sowchos „Saissanski", "-----
Saissan (jetzt gehört dieser Rayon 
Gebiet Ustkasachstan), betreuen ___
Lämmer. Sic haben sich verp fläch­
tet. das Gewicht jedes Tiers bis auf

Rayon 
dem« 

2 500

Heute schreiten in den Kolonnen unter 
wehenden Fahnen tausende Maidemonstran­
ten. Chemiker, Werftarbeiter, Arbeiter der 
Maschinenbau- und der erdölverarbeitenden 
Industrie, Angestellte, Studenten bekunden 
durch den einheitlichen Aufmarsch ihre Soli­
darität mit allen friedliebenden Völkern der 
Welt.

Die Erdölgewinncr haben sich verpflichtet, 
die Planauflagen des laufenden Jahres zum 29. 
Dezember zu erfüllen, und 19 500 Tonnen 
Erdöl über den Plan hinaus zu gewinnen. 
Nur dank dem friedlichen sozialistischen 
Aufbau in unserem Land konnte sich Gurjew 
in eine hochentwickelte industrielle Stadt vcr. 
wandeln.

Das Gebiet Zelinograd unserer Tage Ist 
einer der wichtigsten Lieferanten landwirt­
schaftlicher Erzeugnisse in der Republik. In 
den Kolchosen und Sowchosen arbeiten Ver­
treter aller Schwesterrepubllkcn. Riesige Um- 
Die" Landarbeiter verfügen über mächtige 
Maschinen, ihnen zu Diensten steht das wis- 
senschaftiche Zentrum in Schortandy. Im 
ersten Jahr des zehnten Planjahrlünfts ha­
ben die Sowchose und Kolchose 127,7 
Millionen Pud Getreide in die Kornkammern 
der Heimat geschüttet. Allein die Brigade von 
S. I. Gawriljuk aus der Versuchswirtschaft 
in Schortandy, die das billigste Getreide In 
der Republik liefert, erntete rund 22,2 Zentner

160 000 000 Rubel erarbeitet 
und an den Fonds des 10. Plan- 
jahrfünfts überwiesen. .

Das Zentralkom 11 e e der 
KPdSU, der Ministerrat der 
UdSSR und der Zentralrat der 
Sowjetgewerkschaften dan k e n 
herzlich den Arbeitern. Kolchos­
bauern. Ingenieuren, Technikern 
und Angestellten, der Jugend, 
den Angehörigen der Sowjetar­
mee und der Flotte, den Arbelts 
Veteranen, allen Sowjetmenschen, 
die am kommunistischen Unlons- 
subbotnlk aktiv teilgenommen 
haben, für ihre hingebungsvolle 
und uneigennützige Arbeit.

Das Zentralkomitee der KPdSU 
und der Ministerrat der UdSSR 
faßten den Beschluß, die während 
des Subbotniks erarbeiteten Mit­
tel für den Bau von Heilanstalten 
und Vorschuleinrichtungen zu 
lenken.

snliHarität
(Anfang S. 1)

fen aber noch rechtzeitig ein 
Bahningenieur und ein Traktorist 
von der Station Solonltschkl ein. 
Der letztere sollte den Traktori­
sten ersetzen, der hier ausgerls- 
sen war. und der eigentlich.das 
ganze Theater veranlaßt hat­
te (..Da habt Ihr. Bäuerlein, eure 
Lokomotive. Stellt sie aufs Gleis, 
bis Ich zurückkomme.’’ Gut. daß 
er nicht zurtlckkam...)

..Wenn die aber alle so sind?" 
sagte Gontscharow kopfschüt­
telnd. während er mit seinen 
Freunden zum Kontor ging. ..Was 
können wir fünfzig Mann da 
schon viel bauen? Das reicht bis 
zu unserem letzten Stündchen!"

p. R Irrte sich aber.
*-* dieser gutmütige und 

gar nicht e.nfältlge Kum­
pel, Gontsc h a r o w. Er Irrte 
sich gewaltig, obwohl er man­
ches auch richtig sah. Qualili- 
zierte Kader gab es hier wirklich 
nicht mehr als ..eins vom Hun­
dert". Aber dieses Hundert woll­
te qualifiziert werden. Und gera­
de in dieser Hinsicht rechtfe<tig- 
te sich der Pessimismus des 
Dneprostroi-Arbelters nicht. Ehr­
lich gesagt, löste sich sein Pessi­
mismus sehr bald In ein goldenes 
Nixelchen auf: nach einigen Mo­
naten war es der Kasacne Shu- 
nus. ..zugewandert" aus dem fer­
nen Steppenaul Shaurlau, der 
sich als gefährlichster Konkur­
rent des Dneprostrolbauers ent­
puppte. Ja, Ja. derselbe Shunus. 
der Stammhalter eines ganzen 
HUttenwerkerclans im heutigen 
Temirtau Ist. Seine Söhne Ar­
gen. Sharas, AJasch, Kolas, As- 
sain, Kurman schmelzen Stahl 
und Roheisen, verkoken Kohle. 
Wenn man näher hlnsleht, kann 
man unbedingt einen Shunussow 
treffen auf oem ganzen langen 
Weg, den daj Erz bis zum tert - 
gen Walzstahl zurücklegt. Aber 
das geschah schon nach einem 
Weilchen, als Samarkand schon 
Temirtau war, bekannt Im ganzen 
Land als Kasachstaner Magnii- 
ka.

Und solange sie gebaut wurde, 
formierte sich die Arbeiterklas­
se der Republik. Die Kasachen 
lernten be. ihren Brüdern nicht 
nur Technologien, nicht nur. wie 
man Werke baut und Staudämme. 
wie man Stahl schmilzt und Erz 
fördert. Sie gewannen ein Klas- 
sepbewußtseln, traten in die Rei­
hen der aktiven Kämpfer für 
ein neues Leben. Und das Ist viel 
wichtiger, als nur einen Beiuf 
erlernen. einfach qualifizierter 
Arbeiter werden. Das zweite zu 
erreichen ist nicht allzu schwer, 
aber das erste... Ohne die Hilfe 
der Arbeiterklasse Rußlands wä­
ren vielleicht Jahrhunderte dar­
aufgegangen. Der hervorragende 
kasachische Denker M. Auesow 
schrieb darüber:

„Ich, der Vertreter eines 
asiatischen orientalischen Volkes, 
habe In meinem Leben drei Ge­
sellschaftsformationen durchge 
macht: den Feudalismus, den Ka- 
KltaUsmus und den Sozialismus..

Ur scheint. Ich könnte als ,Aus- 
kunftsmensch' dienen — Hegen 
nicht zwischen meiner Kindheit 
und dem heutigen Tag buchstäb­
lich Jahrhunderte? Nach allem 
zu urteilen, was Ich gesehen und 
erlebt habe, bin Ich nicht ein­
mal aus dem europäischen, son­
dern aus dem frühen asiatischen 
Mittelalter In die Mitte des zwan. 
zigsten Jahrhunderts versetzt 
worden."

Man verstößt nicht gegen die 
Wahrheit mit der Behauptung, 
daß die nationale Arbeiterklasse 
der Republik einen ebensolchen 
Weg zurücklegen mußte, und zu­
sammen mit Ihr die Helden der 
sozialistischen Arbeit. Hütten­
werker der Kasachstaner Magnlt- 
ka Darlbajew, Mussalimow, Bal- 
gasljew, Adam-Jussupow — Men­
schen. die heute In der ganzen 
Sowjetunion bekannt sind.

DIE Geschichte der 
Errichtung und d e r 

Inbetrl e b n a h m e dfes Ka­
sachstaner Hüttenkombinats kann 
als Muster, als eindrucksvolles 
Beispiel dienen für die Solidari­
tät der gesamten sowjetischen Ar­
beiterklasse. die gemeinsam alle 
Hauptprobleme des sozialistischen 
Aufbaus löst. Auf den Bauplät­
zen und In den Werkhallen vor 
Temirtau arbeiteten und arbeiten 
Vertreter von 82 Nationalitäten 
der Union. Alle Unlunsrepubll 
ken, ohne Ausnahme, beteiligten 

sich an der Errichtung des Kom- 
- blnats. Und dabei war. denke Ich, 
nicht nur die physische Anteil­
nahme wichtig. Alles, was in 
Temirtau vor sich ging, vor und 
nachdem es zur Kasachstaner 
Magnltka wurde und in das erste 
Dutzend der größten Hüttenkom­
binate des Landes einging, könnte 
man eher Aufbau und Ausbau 
der Freundschaft nennen als Er­
richtung eines Industriebetriebs.

Wollen wir aber wieder in jene 
heroischen Jahre zurückkehren.

Fünf Jahre nach dem ersten 
Spatenstich (mit moderner Tech­
nik und Erfahrung hätte man 
wahischdnllch heutzutage nicht 
mehr als 8—10 Monate benötigt) 
stand der Staudamm, der die Nu- 
ra ein für allemal ab. legclte. die­
ses launenhafte, tückische Flüß­
chen. (Aber noch 22 Jahre dauer­
te es. bis der Spiegel des Stau­
sees den projektierten Stand er­
reichte).

Gleichzeitig, wuchs das Ge­
bäude des Kraftwerks empor. 
Auch die Wasserleitung funktlo- 
n.erte schon, die den Durst der 
Stadt Karaganda stillte — alles 
laut Plan, alles, wie es vorgese­
hen war. Bis zu jenem Juniraor- 

Kasachstaner Magnitka im 10. Planjahrfünft

März, 1 9 76. Zum Tag der Eröffnung des XXV. 
Parteitags der KPdSU lieferten die Metallurgen 8 000 
Tonnen Stahl, 6 300 Tonnen Walzgut, 1 500 Tonnen Koks 
und andere Erzeugnisse über den Plan hinaus.

A p r il, 1 9 7 6. Alle 85 Komsomolzen- und Jugend­
brigaden des Kombinats kämpfen um den Titel „Kol­
lektiv der kommunistischen Arbeit". Laut Fazit des 
Wollbewerbs um diese Auszeichnung wurde 38 Brigaden 
der Ehrenname zugesprochen.

Mai, 1 9 7 6. Die Walzhalle lieferte im ersten Quar­
tal des ersten Planjahres 10 000 Tonnen Walzgut über 
den Plan hinaus. Schrittmacher im Wettbewerb ist das 
berühmte Komsomolzen- und Jugendkollektiv von Ser­
gei Droshshin. Initiator der Bewegung „Dem Planjahr- 
lunft der Effektivität und Qualität — die Arbclter- 
garantie."

Juni, 1 97 6. Die Metallurgen erzielten im Halb­
jahr neue Erfolge in Verwirki.chunq der Aufgaben des 

I ersten Planjahres: Überplanmäßig wurden Erzeugnisse 
, für 500 000 Rubel realisiert, 1889 Tonnen Gußeisen und 
I 2 652 Tonnen Stahl geliefert.

J u I I, 1 9 7 6. Die Brigade des Meisters Idrls Abdlrow 
aus der Konverlcrhalle schloß einen Vertrag ab mit 
dem Laboratorium für Konverterprozesse und Thermo­
technik der Metalle des Chemisch-Metallurgischen 
Instituts der Akademie der Wissenschaften der Kas. SSR. 
D.e Zusammenarbeit der Mcta.lurgen und Wissenschatt­
ier wird zur weiteren Verbesserung der Qualität des 
Kasachstaner Stahls beitragen.

August, 197 6. Das Kollektiv der Walzhalle Nr. 2 
lieferte in diesem Monat 3t 000 Tonnen Metall mehr als 
das Soll. Dieses Arbeitsgeschenk widmen die Walzwer­
ker dem 59. Jahrestag des Großen Oktober.

S e p t e m b er, 1 9 7 6. In der kokschemischen Pro­
duktion dos Kombinats wurde das Fazit des Wettbe­
werbs für 9 Monate gezogen. Überplanmäßig wurden 
16 850 Tonnen Koks geliefert.

Oktober. 1 9 7 6. Zu Ehren des Großen Oktober 
lieferte die Walzhalle Nr. 1 7 390 Tonnen Walzgut 
über den Plan hinaus. Allen vorzu schreitet die Schicht 
von A. Abramow.

gen 1941. da für unsere Heimat 
eine neue harte Zeitrechnung be­
gann. Jeder Arbeiter, jedes 
Werk, jedes Industriegebiet der 
Republik und natürlich auch des 
ganzen Landes mußte Jetzt be­
stimmen. was er persönlich, und 
was alle gemeinsam für den 
Schutz der Heimat unternehmen 
können.

ACHT Monate nach Kriegs­
ausbruch bestätigte aer 

Rat der Volkskommissare -der 
UdSSR den Vorschlag der Re­
gierung Kasachstans, in der Nähe 
oer Stadt Karaganda ein Stahl­
werk auf der Grundlage der ört­
lichen Ressourcen zu bauen.

Die Jungen, talentierten Geolo­
gen Satpajew, Russakow und 
SperansKl (später wurden sie 
Mitglieder der Akademie der 
Wissenschaften) hatten schon in 
der Zelt der ersten Planjahr- 
tünfte die Frage über den Bau 
e.nes großen Hüttenkombinats In 
Kasachstan aufgeworfen. Und das 
sollte auch geschehen. Der Krieg 
machte aber einen Strich durch 
diese Rechnung. Doch in dem 
schon erwähnten Reglerungsbe- 
schluß über den Bau der Stahl­
gießerei hieß es:

„Gleichzeitig mit dem Projekt 
der Kasachstaner Stahlgießerei 
sind auch die Unterlagen und 
Vorschläge für die Errichtung 
eines Eisenhüttenkombinats in 
der Nähe von Karaganda zu er­
arbeiten."

Ja. das Sowjetvolk glaubte fest 
an den Endsieg, obwohl es wuß­
te. daß dieser Sieg nicht leicht 
zu erringen sein wird. Und des 
halb wurden damals schon. In 
der schwersten Zelt, die strateg.- 
schen Pläne der wirtschaftlichen 
Nachkriegsentwicklung erarbei­
tet.

Gleichzeitig wurde das Stahl 
werk gebaut.

Gleichzeitig näherte sich die 
Errichtung des Karagandaer 
Überlandkraftwerks seiner Voll­
endung. Am 18. Oktober 1942 
.n den Tagen, als an der Wolga 
die heftigsten Kämpfe tobten, 
wurde die erste Baufolge des 
Kraftwerks ihrer Bestimmung 
übergeben. Sie waren nicht mch' 
Mer. jene Arbeiter vom Dnepro- 
stroi. die vor Jahren unserem 
Shunus aus dem Aul Shaurtau 

und seinen Landsleuten Berufs­
meisterschaft und Klassensolidari­
tät vermittelten. Auch ein Fest 
gab es nicht? Nur einen kurzen 
Rapport. Die Feier wurde auf 
die Nachkriegszeit verlegt.

Bald folgte ein weiteres be­
deutsames Ereignis. Am 31. De­
zember 1944 punkt 12 Uhr wur­
de der erste Kasachstaner Mar­
tinofen abgestochen, der erste 
Kasachstaner Stahl floß in die 
Formen. Die Schmelze hatte Iwan 
Golubew gefahren. Er war vom 
Ural hierher gekommen, zeitwei­
lig. um für die Republik Kader 
von Stahlschmelzern auszubilden. 
Er erfüllte seine Aufgabe, blieb 
aber auch selbst In Kasachstan. 
Ihm gehört ein ganzer „Haufen” 
Rekorde in Sachen Schnell­
schmelze. Aber diese Rekorde 
wurden bald von seinem Schüler 
Jeleman Balgasljew unterboten.

NUN sind die Bäume 
groß...

Sie haben die Säfte der Erde 
aufgesogen, tiefe Wurzeln ge­
schlagen. Kein Wind kann Ihnen 
nun etwas anhaben, kein Unwet­
ter. Sie wachsen und erstarken, 
die Bäume. Und diejenigen, die 
heute zwanzig sind, glauben 

wahrscheinlich, daß sie immer so 
waren. Und daß ganz Temirtau, 
unser gemeinsamer Stolz, über­
haupt nie anders war. Ja, Städte, 
Bäume und Kinder wachsen un- 
merkLch. Und dann kommt der 
Augenblick, da wir, wie aus dem 
Schlaf gerüttelt, plötzlich bemer­
ken, daß sie schon groß sind. 
Werden nicht auch diejenigen, 
die heute zwanzig sind, nach Jahr 
und Tag plötzlich verwundert 
daslehen vor ihren Städten und 
ihren Bäumen und es auch nicht 
wahrgenommen haben, wie das 
Wunder eigentlich geschehen Ist? 
Um das zu bemerken, muß man 
sich erinnern. Vergleichen. Durch 
den Vergleich — verstehen. Und 
dann offenbart steil dem Geist die 
erhabene Schöpfung von Men­
schenhand. nein. Menschenhän­
den, geeint durch Idee und Wil­
le, von Händen Gleichgesinnter.

Zwanzig Jahre... Em Tropfen 
Im Meer der tausendjährigen Zi­
vilisation. Aber ein Drittel der 
neuen, sozialistischen Epoche, die 
der Zelt einen qualitativ anderen 
Inhalt gegeben hat. „Sechs Jahr­
zehnte' , sagte aut dem XXV. 
Parteitag der KPdSU der Ge­
neralsekretär des ZK unserer 
Partei Leonld lljltsch Breshnew , 
„sind weniger als die durch­
schnittliche Lebensdauer des 
Menschen. Aber in dieser Zelt hat 
unser Land einen Weg zurückge­
legt. der Jahrhunderten gleicht." 
Temirtau Ist einer der Meilenstei­
ne auf diesem großen Weg. Ei­
gentlich die Kasachstaner Ma­
gnltka, von der diese Stadt Ins 
Leben gerufen wurde. So steht 
sie nun. die herrliche Stadt, an 
dem Gestade des von Menschen­
hand geschaffenen Meeres, und 
nicht nur wir kennen sie. die gan­
ze WelL Der hier geschmolzene 
Stahl wird in alle, ohne Ausnah­
me alte sozialistischen-Länder ge­
liefert und darüber hinaus In die 
BRD. nach Englund. Italien. Te­
mirtau hat seine Kapazitäten ent 
taltet und Ist sicheren Schrittes 
in den Stahl-Welthandel getreten 
Es Ist heute einer der Großlie­
feranten von warmgewalztem 
Stahlblech. Eine Stadt, die vor 
zwanzig Jahren kaum 50 000 
Einwohner zählte, hat unsere 
Republik auf einmal In die erste 
Reihe der elsenproduzlerenden 
Gebiete der Welt vorgerückt. Ur 

(eilen Sie selbst: In den Vereinig­
ten Staaten denkt man erst In den 
achtziger Jahren die Zahl der 
Großiaumkonverter (bis 250 Ton­
nen) mit Sauerstoffgebläse auf 
60 Prozent von der Gesamtzahl 
zu bringen. Kasachstan schmilzt 
schon heute über siebzig Prozent 
alten Stahls In Aggregaten, de­
ren Volumen das von den Ameri­
kanern vorgesehene übertrifft 
Ja. Ja. derselben Amerikaner, die 
sich als industriellste Macht der 
Welt dünken und hinter denen, 
von Kasachstan schon gar nicht 
zu reden, das gesamte Zarenruß­
land hailos zurückgeblieben war. 
Der zurückgelegte Weg gleicht 
wahrhaft Jahrhunderten. In 
zwanzig Jahren Ist der Republik 
das gelungen, wofür das gebilde­
te Europa Jah<hunderte benötig­
te. Denn wir schafften das ge­
meinsam, und wußten, wozu wir 
das machten. Well wir schon die 
Erfahrungen hatten von Magnito­
gorsk. Komsomolsk am Amur und 
vom Wolga-Don-Kanal. Wir 
hatten schon die Erfahrung der 
Solidarität der Ai beiterklasse der 
Sowjetun.on. Auf diesem Funda­
ment wurde eben auch die Ka­
sachstaner Magnltka errichtet, 
von Jenem fernen Tag an. als Te­
mirtau noch das armselige Nest 
Samarkand war mit einigen hun­
dert Einwohnern, als noch nie­
mand ahnte, welche Bedeutung, 
welchen Ruhm die öde Gegend 
hier einst e. werben wird. Und 
eben der Stadt Temirtau, einer 
Stadt mit solchen Traditionen, 
war es beschieden. ein Laborato­
rium der Solidarität zu werden 
und nicht nur der sowjetischen 
Werktätigen, sondern auch der in­
ternationalen Arbeiterklasse. Die 
Arbeiter Polens lieferten Ausrü­
stungen für die Kohleaufberei­

tung. die Tschechoslowakei — 
leistungsfähige Paketpressen, die 
DDR — Hebezeuge lur die Hoch­
ofen... Es waren über 600 Betrie­
be. die verschiedene Bestellungen 
lur die Kasachstaner Magnltka 
erfüllten.

Als das Bauvorhaben zum 
Unlons-Jugend-und-Komso m o 1- 
Ubjekt erklärt wurde, waren die 
Bäumchen noch ganz klein. Und 
sie wuchsen gar nicht in Jenem 
Park der Freundschaft, dem spä­
teren Symbol der Jungen Stadt. 
Sie wurden erst dann, ein Jahr 
nach der Grundsteinlegung des 
ersten Hochofens, zusammenge- 
tragen. Auch jener erste Hoch­
ofen ist nicht derselbe, der heu­
te. nach achtzehn Jahren hier er­
richtet wurde — Jener leistete 
kaum die Hälfte des Heutigen. 
Aber gerade jener erste Hoch­
ofen ist den Temlrtauern beson­
ders lieb und teuer, und nicht nur 
deshalb, well er der Erstgebore­
ne war. sondern auch deshalb, 
weil in seinem Fundament eine 
Plakette aus rostfreiem, legier­
tem Stahl elngemauert Ist. als 
Symbol der unverbrüchlichen 
Freundschaft zwischen dem bul­
garischen und dem Sowjetvolk. 
Ach was. eine Plakette—die gan­
ze Stadt mit Ihren Straßen und 
Häusern, mit ihren Riesenwerken 
ist Symbol dieser Freundschaft, 
denn Ihre Menschen haben diese 
Freundschaft gefestigt, gestählt, 
daß sie dauerhafter wurde als 
jene Plakette aus besten Stahl.

pjAMALS. vor zwanzig 
*-* Jahren, dort, wo heu. 

te der Hochofen steht, 
flatterte 1m eisigen Dezem- 
berwind ein glutrotes Fahnen­
tuch. Und Dlrak Parlkjan. Funk­
tionär des ZK der Kommunisti­
schen Partei Bulgariens, hielt ei­
ne Rede. Er sprach darüber, wa­
rum 1 200 bulgarische Jungen 
und Mädel hierher gekommen wa­
ren. (eigentlich waren es nicht 
1 200. sondern 15 000 Junge 
Leute aus dem Bruderland, nur 
die anderen sollten an anderen 
Orten arbeiten — in der ASSR 
ler Komi halfen sie die Stadt 
Blagojew errichten. an der 
Kursker magnetischen Anomalie 
machten sie auch mit. Im Ural 
und in Sibirien bauten sie Indu. 
strlebe triebe).

Oh. unsere Widersacher ver­
kündeten schadenfroh, die So­
wjetunion sei nicht imstande, al­
lein mit dem vom XX. Parteitag 
der KPdSU verabschiedeten 
Programm der wirtschaftlichen 
Entwicklung fertig zu werden 
und wäre deshalb gezwungen, 
„Gastarbeiter" zu Hilfe zu ru­
fen. Doch Jeder normale Mensch 
verstand damals und versteht 
auch Jetzt, daß weder die 1 200 
Jungen Bulgaren gekommen wa­
ren. um das SchlcKsal der Ka­
sachstaner Magnltka zu entschei­
den und auch nicht Jene Tausen­
de, die aut anderen Objekten mlt- 
machten. Nachkrlegsbulgarlen 
hatte den sozialistischen Entwick­
lungsweg gewählt und verwan­
delte sich allmählich aus einem 
rückständigen Agrarland In einen 
Industriestaat Die- Sowjetunion 
unterstützte Bulgarien dabei 
großzügig, lieferte dem Bruder­
land Ausrüstungen für Industrie­
betriebe, Baumaterialien und ver­
schiedene Technik. Aber in Bul­
garien mangelte es akut an eige­
nen Spezialisten. Und nicht nur 
an Ingenieuren, das war leicht 
zu verstehen, sondern auch an 
wirklich qualifizierten Arbeitern, 
an Jenen technisch beschlagenen 
Arbeitern, die das Schicksal der 
Industrialisierung des Landes in 
ihre Hände nehmen sollten. Das 
war der Grund, warum die Jun­
gen Bulgaren in die Sowjetunion 
kamen. In zwei—drei Jahren soll­
ten sie hier Erfahrungen sammeln 
auf den größten Bauunternehmen, 
in den modernsten Großbetrie­
ben, um als gute Spezialisten In 
Ihre Heimat zurückzukehren.

Davon sprach Dlrak Parlkjan, 
Funktionär des ZK der Kommu­
nistischen Partei Bulgariens, als 
dort, wo heute der Hochofen 
steht, ein Meeting stattfand und 
das blutrote Fahnentuch Im eisi­
gen Dezemberwind (lauerte.

Das war der erste „bulgari­
sche" Winter auf dem Kasach­
staner Boden. Er war ziemlich 
streng, sogar für unsere Begriffe. 
Aber den Südländern setzten 
nicht so sehr die Fröste zu (man 
hatte sie vorsorglich auf sibiri­
sche Art elngekleldet — in Halb­
pelze und Filzstiefel), als das 
Bewußtsein, das sie noch 
stümperhaft arbeiten. Baum­
starke Schweißer blieben selbst 
hinter unseren Schweißerin­
nen, hinter Mädchen zurück, 
rackerten sich ab, daß Ihnen am 
Abend die Beine versagten, al­
les umsonst — die Arbeit ging 
nicht schneller vonslatlen. Sie 
hatten noch weit nicht alle Fein­
heiten des Berufs kapiert, die den 
Klasseschwelßer ausmachen. End­
lich wurden die bulgarischen Bri­
gaden (auf Parlkjans Interven­
tion hin) aufgelöst, und die Jun­
gen und Mädel kamen In unsere 
Brigaden. Das war der richtige 
Ausweg. In den erfahrenen so­
wjetischen Brigaden. Schulter 
an Schulter mit unseren Arbei­
tern, hatten die Bulgaren viel 
bessere Gelegenheit, fortschrittli­
che Arbeitsmethoden zu erlernen, 
die Arbeit richtig zu organisieren, 
sich den Kollektivgeist anzueig­
nen. und. was das wichtigste, 
war. zu verstehen, daß der werk­
tätige Mensch Herr Ist über altes 
auf der Welt, daß seine Schultern 
das Leben des Volkes selbst stüt­
zen.

p S war noch kein 
Jahr verflossen, als 

die Bulgaren begannen (wie 
man slcn hier auszudrücken 
liebte) „Wunder zu tun". Den 
Auftakt machten Wladimir Ko­
new und Boris Rschew, Bagger­
führer einer Besatzung. Dann wa­
ren die Namen der Baua. beiter 
Dimltr Semjonow. Enju Blkow, 
Wellko Nenow. Bojan Alekow, 
Nikolai Pamukow in aller Mun­
de aul der Kasachstaner Magnlt­
ka. Und endlich kam die Zelt, 
da man die Namen schon nicht 
mehr zählte. Die Jungen Bulga­
ren schmissen mit Rekorden um 
sich auf echt sowjetische Art. 
Selbst solche Bauarbeiterstars wie 
Brigadier Matjuchin und Golo­
wanow kamen aus dem Staunen 
nicht heraus, was die Bulgaren 
alles leisteten.

Erst dann erfuhren die Bau­
leute der Kasachstaner Magnltka, 
daß der Baggerführer Wladimir 
Konew, der seit einiger Zelt jede 
Schicht vier (manchmal auch 
fünf!) Schlchtsolls leistete und 
Im Wettbewerb sogar die promi­
nentesten sowjetischen Kollegen 
Im Hintertreffen ließ, nur ein ge­
sundes Bein hatte. Das andere 
ersetzte Ihm eine Beinprothese. 
Und daß er die Erlaubnis, nach 
Kasachstan zu fahren, nur als 
„seltenste Ausnahme" erhalten 
hatte. Wer es versuchen sollte, 
über Konew etwas zu erfahren, 
würde hier In Temirtau wahr­
scheinlich unverrichteter Dinge 
abzlehen. denn Konews gab es 
hier in Hülle und Fülle. Aber 
wenn man nach dem bulgarischen

(Schluß S. 4)
»•
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Dem 60. Jahrestag der CroBen Soelalistlschen 
Oktoberrevolution entgegen

Ein Aufruf an alle 
und sein Echo

Das gesellschaftliche Leben In 
der Deutschen Demokratischen 
Republik wird gegenwärtig we­
sentlich durch die Vorbereitung 
auf den 60. Jahrestag der Gro­
ßen Sozialistischen Oktoberrevo­
lution geprägt. Die Wettbewerbs- 
Programme der Betriebe und Ein­
richtungen. zu Jahresbeginn von 
den Vertrauensleuten der Ge­
werkschaft beschlossen, tragen 
deutlich den Stempel dieses hi­
storischen Jubiläums und bekun­
den die einmütige Zustimmung 
der Werktätigen zu dem Ent­
wicklungsweg. den dieses Ereig­
nis vor 60 Jahren einleitete.

Der vom Zentralkomitee der 
SED. dem Ministerrat. dem 
Staatsrat und dem Nationalrat 
der Nationalen Front der DDR 
zu diesem denkwürdigen Anlaß 
erlassene Aufruf wurde von den 
Werktätigen mit Interesse und 
Zustimmung aufgenommen. In 
Ihm wird die Oktoberrevolution 
als ein Wendepunkt In der Welt­
geschichte gewürdigt Der So­
zialismus wurde von der Idee zur 
Realität. Er verkörpert den rea­
len Humanismus, der sich Im 
unermüdlichen Ringen der sozia­
listischen Länder um den Frieden 
sm deutlichsten äußert Im Sieg 
der Oktoberrevolution und ihrer 
Ziele zeigt sich die Wahrheit des 
Ma-xlsmus-Leninismus.

Dieser Sieg, so heißt es Im 
Aufruf, war nur möglich unter 
Führung der leninistischen Parte’ 
Mit der Erringung der politischen 
und ökonomischen Macht wurde 
der historische Durchbruch durch 
die Front der Ausbeuterordnung 
enfelt. Ohne ein Vorbild, ohne 
praktische Erfahrungen wurde 
ein gewaltiges Aufbauwerk be- 
Snnen. der faschistische Über-

1 zurückgeschlagen und der 
Neuaufbau in Angriff genommen. 
Beispiellos sind vor allem die 
Erfolge des Sowjetvolkes, ge­
führt von der KPdSU und Ihrem 
Zentralkomitee In den verginge 
nen zehn Jahren, in denen das 
ökonomische Potential der vor­
angegangenen 50 Jahre verdop­
pelt wurde.

Der Aufruf verweist darauf, 
daß In einem Teil Deutschlands 
nach der Befreiung vom Hltler- 
faschlsmus durch die ruhmreiche 
Sowjetarmee die historische

PRAG. Ein Ehmndiplom des Welt­
friedensrates Ist der Zeitschrift „Pro­
bleme des Friedens und des Sozia­
lismus" überreicht worden. Das ist • 
eine Würdigung ihres hervorragen­
den Beitrags zur Festigung der Inter­
nationalen Entspannung und zum 
Kampf für Abrüstung und nationale 
Unabhängigkeit, gegen Imperialis­
mus, Kolonialismus, Neokolonialis­
mus, Rassismus und Ausbeutung. 
Für sozialen Fortschritt, für ein neues 
und glückliches Leben aller Vöker.

WASHINGTON. Der ständige 
Preisanstieg lastet als schwere Bürde 
auf den Schultern der Bevölkerung 
der USA. Nach Berechnungen der 
Regierung sind allein in einem Jahr 
die Ausgaben einer Durchschnittsfa- 
milie aus vier Personen, die für die 
Erhaltung „eines bescheidenen Le­
bensniveaus" notwendig sind, um 
4,7 Prozent gestiegen. Die Hauptur­
sache ist die Verteuerung ausnahms­
los aller Gebrauchsgegenstände.

LUANDA. Unentgeltliche Ärztliche 
Betreuung aller Werktätigen wird 
laut einem in Luanda veröffentlich­
ten Präsidentenerlaß ab dem 30. 
April dieses Jahres in der Volksre­
publik Angole eingeführt.

ALGIER. Im ganzen Land wurde 
der Bau von mustergültigen soziali­
stischen Dörfern entfaltet für die 
Mitglieder der landwirtschaftlichen 
Genossenschaften de' Agrarrevolu­
tion. So wurden im Rahmen der 
Agrarreform und des zweiten Vler- 
jahrplans der Entwicklung In Vilaje 
Tlemcen fünf Musterdörter gebaut, 
wehere acht Dörfer sind im Bau be­
griffen.

TOKIO. In einen 48stündigen 
Streik sind die Arbeiter und Ange­
stellten de' Transportgesellschaft 
getreten, die den Personenverkehr 
mit Eisenbahn und Bussen in einem 
der größten Industriebezirke Kanto 
bewerkstelligt. Oie Streikenden for­
dern von der Administration, auf 
die Entlassung von 850 Arbeitern zu 
verzichten. Das ist der dritte Aus- 

• stand, den die Gewerkschaften In 
der zweiten Aprilhälfte organisier­
ten, nachdem die Leiter der Gesell­
schaft die bevorstehende Entlassung 
der Arbeiter im Laufe der kapitali­
stischen „Rationalisierung" der Pro­
duktion angekündlgt hatten.

LONDON. Vom Februar 1976 bis 
Februar 1977 sind die Preise fü' Le­
bensmittel in England durchschnitt­
lich um 21 Prozent gestiegen. Laut 
den hie» veröffentlichten Angaben 
sind insbesondere Fleisch — um 24.3 
Prozent. Eier — um 25,5 Prozent. Fi­
sche — um 26,5 Prozent, Gemüse 
und Obst — um 22.5 Prozent — teu 
re' oewo'den.

BERN. Das Defizit des Staatshaus­
halts der Schweiz erreichte 1976 das 
Rekordniveau — 1 573 000 000 
Schweizer Franken.

Die ganze Staatsschuld des Landes 
ist bis aut 16.2 Milliarden Schweizer 
Franken gestiegen. Die Regierung 
beabsichtigt, eine Reihe Maßnehmen 
du'Chzufüh'en zur Einsparung und 
Reduzierung de' staatlichen Aus­
gaben. Vergrößerung der Einkorn 
men größtenteils durch Erhöhung der 
direkten und Indirekten Steuern. Das 
wird sich emshah auf die Lage do' 
werktätigen Bevölkerung auswirken.

Chance der Wende zum Sozialis­
mus genutzt wurde. Gestützt auf 
die Bürger aller Volksschichten 
wurden unter Führung der ge 
einten Arbeiterklasse und Ihrer 
Partei, der SED. die Lehren der 
Geschichte beherzigt und die Er­
fahrungen der Oktoberrevolution 
bet der Entwicklung des ersten 
deutschen Staates der Arbeiter 
und Bauern genutzt. Heute Ist die 
DDR unwiderruflich als souverä­
ner. unabhängiger, International 
anerkannter Staat In der soziali­
stischen Gemeinschaft verankert. 
Als entscheidende Grundlage für 
den bisherigen und den künftigen 
Erfolg wird der Bruderbund mit 
dem Lande Lenins bezeichnet. 
..Die Freundschaft unserer Par­
teien. Staaten und Völker Hst und 
bleibt für unser Land Quelle der 
Kraft Die deutsch-sowjetische 
Freundschaft Ist zur Herzenssa­
che der Menschen In unserem 
Lande geworden." Dieser Gedan­
ke gewinnt besonders seit dem 
Freundschaftsvertrag vom 7. Ok­
tober 1975 zunehmend an Bedeu­
tung.

Die DDR erhebt Ihren FOnf- 
lahrplan zum Kampfprogramm. 
Durch sozialistische Intensivie­
rung und Durchsetzung des wis­
senschaftlich-technischen Fort­
schritts dient sie gleichermaßen 
der Stärkung des sozialistischen 
Lagers und dem Wohl Ihrer Men­
schen. betont der Aufruf. Er 
schließt mit dem Appell an die 
Vertreter aller Klassen und 
Schichten sowie an die Jugend 
des Landes. Jeder an seinem 
Platz dazu neue Inltlatfven zu 
entwickeln.

Dieser Appell fand starken 
Widerhall. Er weckte viel Ge­
danken In den Parteigruppen der 
SED. die seit Anfang März Ihre 
Wahlversammlungen durchfüh­
ren, In den Gewerkschaftsgrup- 
jjen. die sich auf den Gewerk­
schaftskongreß Im Mal vorberel- 
ten; mit Ihm beschäftigen sich die 
Ober 5 Millionen Mitglieder der 
Gesellschaft für Deutsch-Sowjeti­
sche Freundschaft, die In den 
zurückliegenden Wochen Ihre 
Jahreshauptversammlun g e n 
durchführten und nun ihre Ar­
beitsprogramme zur Vorbereitung 
des großen Jubiläums ergänzen.

Alle diese Gedanken und Vor­

----------------------------- In den Bru’derländern

Zu Ehren des Frühlings- 
und Arbeitsfestes

WARSCHAU. Der polnische 
Boden blüht. Die Bäume haben 
sich In ein helles grünes Gewand 
gekleidet, die Straßen und Plätze 
der festlich geschmückten Städte 
und Dörfer schillern In allen Re­
genbogenfarben. An den Haupt­
fassaden der Häuser und Betriebe 
hängen farbenreiche Transparen­
te: „Wir verwirklichen Ideale, 
für die mehrere Generationen der 
Patrioten und Revolutionäre 
kämpftcnl“ „Es lebe die unsterb­
liche Lehre von Marx-Engels- 
Lenln!“

Im Wettbewerb der Werktätl- 
Sen zu Ehren des 1. Mal erhielt 
as Land zusätzlich Hunderttau­

sende Tonnen Steinkohlen. Zehn­
tausende Tonnen Stahl. Roheisen 
und anderer Erzeugnisse. Vielen 
Kollektiven. Hüttenkombinaten. 
Gruben und Chemiewerken des 
Landes, die führend Im soziali­
stischen Wettbewerb sind, wur­
den In feierlicher Atmosphäre ho­
he Auszeichnungen überreicht

BUDAPEST. Der Malaufruf 
des ZK der Ungarischen Soziali­
stischen Arbeiterpartei „Vorwärts 
auf dem Weg der erfolgreichen 
Erfüllung de, Volkswirtschafts­
plans für 19771" wurde von den 
ungarischen Werktätigen weitge­
hend unterstützt. Im Produktions- 
Wettbewerb zu Ehren des 1. Mal 
kam die feste Entschlossenheit 
der Arbeiterklasse und aller 
Werktätigen der Ungarischen 
Volksrepublik zum Ausdruck, al­
les zu tun Im Interesse der Festi­
gung der Wirtschaftsmacht der 
sozialistischen Heimat und der er­
folgreichen Erfüllung der Aufga­
ben des 5. Planjahrfünfts.

Die Ergebnisse der ersten Mo­
nate des Jahres zeigen, daß die

Das Museum bittet 
um „Guernica“

Das Museum für moderne 
Kunst der Stadt Bilbao hat sich 
an die Erben Pablo Picasso, mit 
der Bitte gewandt. Spanien das 
weltbekannte Gemälde „Gucml- 
ca" zu Obergeben. In einem ent­
sprechenden Schreiben betonte

Die Summe reicht
Das USA-Repräsentantenhaus 

hat beschlossen, die Mittel für 
seine mit der Untersuchung des 
Mordes an John Kennedy und 
Martin Luther King befaßte Son- 
derkommlsslon auf ein Drittel zu 
kürzen.

Für dieses Jahr werden der 

schläge münden ein In neue Ver­
pflichtungen zahlloser Arbetts- 
kollektlve. Unter festen Rubri­
ken wie ..Oktober-Initiativen 77“ 
berichten regelmäßig die zentra­
le und die regionale Presse sowie 
die Betriebszeitungen von diesen 
Aktivitäten. Im Mittelpunkt ste­
hen Wissenschaft und Technik. 
Qualitätsarbeit. Einhaltung dér 
Verpflichtungen gegenüber den 
RGW-Partnern. vor allem der 
Sowjetunion. Dazu einige Beispie­
le:

Als überbetriebliches Jugend- 
objekt worden fünf Kooperations­
partner des Werkzeugmaschlnen- 
Inmblnates ..Fritz Heckert" o'ne 
Anlage für den sowfetlschen 
Landmaschinenbau vorfristig au«, 
liefern. Einen Vorlauf von 50 
Baugruppen für d'e Rübencrnte- 
komblne KS 6 streben die Werk­
tätigen des Bodenbearbeitung,ne- 
rhtewerkes Leipzig bis zum 60. 
Jahrestag an. Sowjetische Ar- 
he'tserfahrungen spielen durch 
den Austausch von Facharbeitern 
Im Stahl- und Walzwerk Hen­
nigsdorf eine zunehmende Rollo. 
Die Bassow-Methode de, unfall­
freien Arbeitens, die von 90 Pro­
zent aller Kollektive angewandt 
wird, t-ägt dazu bst, das gesell­
schaftliche Arbeitsvermögen z.u 
erhöhen. Übrigens nrbelten Im 
Rauwesen der DDR über 05 Pro­
zent aller Kollektive nach dieser 
Methode.

Zeitgewinn Ist ein zentraler 
Bestandteil der Verpflichtungen 
Im Wettbewerb, mit denen die 
Werktätigen den 60. Jahrestag 
vorbereiten. In der Werkzeugma­
schinenfabrik Plauen Im Bezirk 
Karl-Marx-Stadt werden Reserven 
durch die Aufschlüsselung des 
Plane, b's auf den Arbeitsplatz 
erschlossen. Die Kollegen können 
dadurch die persönliche Garantie 
für den Plan übernehmen und 
den Gewinn auf ein ..Zoltkonto" 
gutschrelbcn. Diese Initiative 
wurde verallgemeinert und unter 
anderem von den Bekleidungs­
werken Johanngeorgenstadt Im 
gleichen Bezirk übernommen. Bin 
breiter Erfah'unesaustausch Ist 
Im Gange. Viele Gedanken fließen 
zusammen und führen zu hervor­
ragenden Wettbewerbslc’stuneen. 
Auch die Künstler und Kultur­
schaffenden sind von diesem Geist 
ergriffen und kündigen für Büh­
ne. Bildschirm und Buch eine 
Anzahl tnteressanter neuer Werke 
Im Geiste des Roten Oktober an.

So läßt sich an vielen Beispie­
len zeigen, daß der Appell, den 
hlstor'schen Jahrestag durch die 
Erfüllung der Beschlüsse des IX. 
Parteitages der SED vorzuberei­
ten und damit den Sozialismus zu 
stärken, ein vielfältiges Echo ge­
funden hat.

Friedhelm RÜCKERT

Werktätigen ihr Wort fest hal­
ten. Im 1. Quartal laufenden Jah­
res vergrößerten die Hüttenwer­
ker der Ungarischen VR den 
Produktionsausstoß Im Vergleich 
zu derselben Periode vorigen 
Jahres um 4.5 Prozent. Um 7.1 
Prozent überstiegen die Maschi­
nenbaubetriebe die vorjährige 
Kennziffer. Großen Arbeitselan 
bekundeten die Kollektive der 
Industriebetriebe, der landwirt­
schaftlichen Produktionsgenos­
senschaften und staatlicher Land­
wirtschaftsbetriebe Ungarns am 
Jüngsten kommunistischen Sub­
botnik zu Ehren des 1. Mal.

HAVANNA. Den Tag der In- 
ternatlonalen Solidarität der 
Werktätigen — den 1. Mal — 
kündigen in Kuba die roten Fah­
nentücher und Transparente mit 
Mafaufrufen auf den Plätzen und 
Straßen der kubanischen Haupt­
stadt. der Städte und Dörfer der 
Republik an. Die Arbeiter und 
Bauern, alle Arbeitskollektive. 
Militärangehörige der revolutio­
nären Streitkräfte rapportieren 
in diesen Tagen über die Einlö­
sung und Überbietung der Mal­
verpflichtungen. über neue Lei­
stungen Im Studium, In der Ar­
beit und In der politischen und 
Gefechtsausbildung.

Über tausend Helden der Ar­
beit. Sieger Im sozialistischen 
Wettbewerb zu Ehren des 1. Mal 
erwarben das Recht, als Ehren- 
9äste auf den Tribünen am Platz 

er Revolution In Havanna den 
Malfelerllchkelten beizuwohnen. 
Am Festzug In der Hauptstadt 
werden über 100 000 Werktätige 
teilnehmen.

(TASS)

das Museum, das Bild sei für Spa­
nten mehr als ein Kunstwerk, es 
sei ein Symbol. In der Geschichte 
der Kunst gebe es nur wenige Bei­
spiele dafür, daß ein künstleri­
sches Werk zugleich ein polltl-

Kommission lediglich 2.5 Millio­
nen Dollar bewilligt, eine Summe, 
die nach Auffassung von Expcr 
len für eine ernsthafte und allsci 
tlge Untersuchung keinesfalls 
ausreicht.

Die Entscheidung des Rcpra 
sentantenhauses wird in Wa-

alter weH
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„Das Leben der Afrikaner In Rhodesien Ist ein 
Leben In kleinen Gefängnissen Innerhalb eines gro­
ßen"—mit solchen bitteren Worten charakterisierte 
einer der Leiter der nationalen Befreiung,bewe- 
tung Simbabwes die Lage der meisten Völker de, 

andea, die vom rassistischen Regime Smiths unter­
drückt werden.

Ein schweres Schicksal wurde dieser Frau zuteil, 
einer Vertreterin der 6 Millionen zählenden afrika­
nischen Bevölkerung des Landes. Sie entbehrt die 
elemetaren Menschenrechte und lebt In äußerster 
Armut und In ständigem Hunger.

Foto Kamera Press—TASS

In Nordirland fließt wieder Blut, dröhnen Schüs­
se und Explosionen. In den sieben Jahren, die seit 
der Besetzung Ulsters durch die englischen Trup­
pen verflossen sind, hat die Zahl der Todesopfer 
In dieser Provinz 1 700 Personen übertroffen.

IM BILD: Eine Straße In Belfast nach einer neu­
en terroristischen Aktion, nach der etwa 30 Perso­
nen verwundet wurden und 12 sich in einem 
schweren Zustand befinden.

Teletoto: AP—TASS

Im Feuer der Klassenkämpfe
Mit mächtigen Kundgebungen 

an den Fronten des Klassenkamn- 
fes begegnet das Proletariat In 
den Ländern des Kapitals, das ei­
nen beharrlichen Kampf gegen 
die Willkür der Monopole, zur 
Verteidigung seiner Lebensrechte 
führt, dem Ersten Mal — dem 
Tag der Internationalen Solidari­
tät der Werktätigen. Zu einer 
weiteren Steigerung des öffentli­
chen Protests, zur massenhaften 
Enltfir-chung von den kaplta'lst*. 
sehen Zuständen hatte die in len 
letzten 40 Jahren tiefste Wirt- 
schaftskr.se beigetragen, der e'ne 
lange Produktionsflaute, das fort­
währende Wachstum der akuten 
Arbeitslosigkeit, die Millionen 
Werktätige erfaßte, sowie unauf­
haltsame Inflation folgten.

In den ersten Reihen dieses 
Kampfes steht die Arbeiterklasse. 
Die Behörden und Monopole nut­
zen die Wirtschaftskrise für eine 
Offensive auf die Lebensinteres­
sen der Werktätigen aus. Zu die­
sem Zweck werden dem Volk al­
lerlei Pläne der äußersten Spar­
samkeit auf gezwungen, man for­
dert die Werktätigen auf, Ihre 
Gürtel enger zu schnallen, sich 
mit dem Abbau der realen Löhne 
und mit der Kürzung der staatli­
chen Aufwendungen für soziale 
Zwecke bei gleichzeitiger Erhö­
hung der Mllltärausgaben zufrie­
denzugeben. Die Versuche, alle 
Lasten der Krise auf die Schul­
tern der Werktätigen zu wälzen, 
stoßen Jedoch auf eine entschie­
dene Abfuhr.

Sie kommt unter anderem In 
der Verstärkung des Strelkkamp­
fes zum Ausdruck, der sich durch 
die Vielfalt seiner Formen und 
Methoden, durch die Organisiert­
heit und Einheit der Aktionen der 
Werktätigen der kapitalistischen 
Länder, durch die Massenhaftig­
keit und Effektivität der Streiks 
auszeichnet, die zur Unterstüt­
zung der gerechten soz'.âlökono- 
m Ischen Forderungen. zum 
Schutz der demokratischen Rech­
te und Freiheiten durchgeführt 
werden. In vielen Fällen führen 
die Massenstreiks und die großen 
Manifestationen zu einer unmit­
telbaren Konfrontation der 
Werktätigen mit den Machtorga­
nen und der von ihnen betriebe­
nen volksfeindlichen Politik. Im­
mer mehr Arbeiter und Angestell­
te beginnen zu begreifen, daß der 
Strelkkampf nicht nur für die 
Befriedigung ihrer unmittelbaren

Allgemeine Unterstützung
Die panamlschc Öffentlichkeit 

unterstützt die Weltkonferenz der 
Erbauer eines dauerhaften Frie­
dens. die Anfang Mal In War­
schau stattfindet. Wie auf einer 
Pressekonferenz In Panama fest- 
gestellt wurde, wird sich die pa 
name,Ische Delegation, der Ver­
treter der Regierung und von 
Frauen-, Jugend-. Bauern- und 

sches Dokument von außerordent­
lich starker Aussagekraft ist.

„Guernica" entstand unter dem 
Eindruck des barbarischen An­
griff, der httlerfaschl,tischen 
Luftwaffe 1937 auf den gleich­
namigen spanischen Ort

Das Gemälde befindet sich Im 
New Yorker Museum für moder­
ne Kunst. Nach dem Testament 
Plcassos soll es nach Spanien ge 
bracht werden, wenn dort Demo­
kratie wiederhergestellt Ist.

nicht aus
shlngton als ein weiterer Beweis 
dafür gewertet, daß einflußreiche 
Kräfte mittels Ihrer Interessen 
Vertreter 1m Kongreß die Kom­
mission paralysieren und damit 
verhindern wollen, daß die Wahr­
heit über die ..Verbrechen des 
Jahrhunderts" bekannt wird.____  

Lebensbedürfnisse, sondern auch 
für die Erzielung langfristiger 
Ealltlscher Wandlungen für die 

reiten Bevölkerungsschichten 
von großer Wichtigkeit Ist.

In den Vereinigten Staaten 
von Amerika, wo das vorige Jahr 
durch Generalstreiks In der Auto, 
mobil-, der elektrotechnischen, 
der Gummi- und einigen anderen 
Branchen der Industrie gekenn­
zeichnet wurde, wird der Streik- 
kampf auch In diesem Jahr nicht 
für einen Tag still, da Verhand­
lungen über den Abschluß neuer 
kollektiver Verträge bevorste­
hen. die die Interessen von mehr 
als 5 Millionen Gewerkschafts­
mitglieder. berühren. Dieser 
Kampf wird nach wie vor gegen 
den Abbau der Reallöhne, für die 
Sicherung der Vollbeschäftigung, 
für die Erhöhung der Renten und 
Zahlungen der Sozialversicherung 
geführt. So war der Jüngst durch- 
geführte Generalstreik der 
500 000 Arbeiter und Angestell­
ten der Konfektlons- und Textil­
industrie der Sicherung des 
Rechts aut Arbeit gewidmet. Die 
Streikenden protestierten gegen 
die Handlungen der Korporatio­
nen, die Ihre Betriebe auf der Su­
che nach billigeren Arbeitskräf­
ten In andere Länder überführen.

in diesem Jahr streikten In den 
USA auch die Automobil- und 
die Maschinenbauer, die Bergar. 
beiter, die Arbeiter und Ange­
stellten der Munizipalanstalten. 
Ix'hrer. Die Drohungen der 
Machtorgane und die direkten Re. 
pressalien. u. a. die Verhaftun­
gen der Gewerkschaftsaktfvlsten 
vermögen nicht, die Streikwelle 
aufzuhalten. Eine Immer größere 
Aufmersamkelt lenkt die von der 
Kommunistischen Partei der USA 
proklamierte Charta der Arbeit 
auf sich. Das ist ein entfaltetes 
Programm des Kampfes zum 
Schutz der Gewerkschaft?- und 
der Bürgerrechte der Werktäti­
gen.

Unter komplizierten Bed’.ngun. 
gen verläuft der Strelkkampf In 
Großbritannien, wo man Ihn 
durch vereinte Anstrengungen 
der Regierung und der reformi­
stischen Gewerkschaftsführurg 
auf der Grundlage der sogenann­
ten „sozialen Kontrakts" nieder 
zuhalten sucht. Es handelt sich 
um ein Abkommen zwischen der 
Regierung und der Führung des 
britischen Trade-Unlonskongres- 
ses über die Einschränkung der

Gewerkschaftsorganisationen an­
gehören. rege an der Arbeit der 
Konferenz beteiligen.

Die Delegation will den Teil­
nehmern des Warschauer Forums 
e'.n Dokument über die andauern­
de Diskriminierung panamesl- 
scher Werktätiger durch die 
USA-Behörden In der okkupier­
ten Kanal-Zone vorlegen.

Gemeine 
Umtriebe

Als Einmischung In die Inne­
ren Angelegenheiten seines Lan­
des hat der pakistanische Pre­
mierminister Zufllkar all Bhutto 
mit Nachdruck Versuche der USA 
verurteilt. Ihn durch Unterstüt­
zung der regierungsfeindlichen 
Aktionen der Opposition aus dem 
Amt zu drängen. Im Parlament 
erklärte er. die USA unterstütz­
ten die Opposition sowohl mora­
lisch als auch materiell. Hinter 
den gegenwärtigen Regierungs­
feindlichen Aktionen der opposi­
tionellen pakistanischen Natlo- 
nalalllanz verberge sich ..eine ko­
lossale Internationale Verschwö­
rung" gegen die Islamische Re 
publik Pakistan. Doch die Recte 
rung sei ungeachtet aller Umtrie­
be fest entschlossen Ihren Kurs 
weiter zu steuern.

Löhne und die gleichzeitige Hem­
mung des Preisanstiegs. Die 
Werktätigen sind darüber em­
pört, daß sie faktisch betrogen 
wurden, denn die Löhne werden 
wirklich geschmälert, und die 
Preise für die Volksbedarfsgüter 
sind Im vorigen Jahr plötzlich 
um 16.5 Prozent und die Nah- 
rungsmlttel um ganze 23.5 Pro­
zent angestlegen. Die Versuche 
der Regierung, den „sozialen 
Kontrakt" noch auf ein Jahr zu 
verlängern, stieß auf scharfen 
Widerstand der Arbeiter. Im ver­
gangenen Jahr sind in Großbri­
tannien Infolge von 1 990 Streiks 
3 286 000 Arbeitstage verloren, 
gegangen. Allein In den zwei er­
sten Monaten dieses Jahres 
wurde schon 445mal gestreikt, 
darunter gab es nicht wenig 
große Streiks. Im April legten 
die Werktätigen der Hütten- und 
Automobilwerke. des größten 
Flughafens und des größten 
Bahnhofs von London die Arbeit 
nieder. Die nationale Gewerk­
schaft der Eisenbahner faßte den 
Beschluß. Anfang Mal In den 
Ausstand zu treten.

Allgemeine Ausstände Im Maß­
stab ganzer Industriebranchen er­
fassen Immer häufiger Frank­
reich. Italien. Belgien. Griechen­
land und andere Länder. Viele 
Streiks sind gegen die Willkür 
der multinationalen Korporatio­
nen gerichtet, eine Begleiter­
scheinung — die Arbeiter beset­
zen Jene Betriebe. In denen diese 
Korporationen die Produktion 
cinschränken wollen. Andauern­
der und hartnäckiger Kamnf für 
die Erhaltung des Arbeitsplätze, 
kennzeichnet die Aktionen der 
Arbeiter aus den Hütten-, Schiffs­
bau- und Maschinenbaubetrieben 
Frankreichs. Unter dem Druck 
der Massen war die Regierung 
gezwungen, die Frage über d'e 
Lage In der Hütten'ndustrle 'n 
der Nationalversammlung zur Er. 
örterung zu stellen. Auf diese 
Zelt haben die Metallurgen Ihren 
Marsch nach Paris angekündlgt. 
Die Deputierten Kommunisten, 
von den Gewerkschaften unter­
stützt. fordern Nationalisierung 
der größten Hüttenkampagnen, 
d'e vom Staat subventioniert wer­
den.

Auf der vor kurzem In Frank­
furt am Main (BRD) abgehalte- 
nen Konferenz, an der sich Ge- 
«•erkschafUdelesatlonen aus der 
BRD. Frankreich. England und

Herzliche Gratulation
Die fortschrittlichen Kräfte der 

ganzen Welt gratulieren dem 
vietnamesischen Volk zu seinem 
Sieg In dem langjährigen Kampf 
gegen Imperialismus und Reak­
tion. heißt es In einer Erklärune 
der Organisation für Afro-As'at'- 
sche Völkersolldarltät (AAPSO) 
zum zweiten Jahrestag der restlo­
sen Befreiung Südvietnams.

Der Sieg de, südvietnamesi­

Ein konstruktiver Schritt
Zwischen den USA und Kuba 

sind bekanntlich In Havanna 
Abkommen unterzeichnet wor­
den, die die Regelung von Fra­
gen der Fischerei und der See 
grenze zwischen den beiden Län­
dern vorsehen.

In einer Stellungnahme zu die 
sen Abkommen erklärte USA- 
Außenminister Cyrus Vance. sie 
,e'.en „ein erster konstruktiver 
Schritt” zur Normalisierung der 
Beziehungen zwischen den USA 
und Kuba. „Ich erwarte, daß der 
aufgenommene Dialog In Zukunft 
fortgesetzt wird. Es gibt noch Im 
mer viele Fragen. die wir mit 
den Kubanern zu besprechen ha 
ben." 

anderen Ländern Europas sowie 
Lateinamerikas und Afrika, be­
teiligten. wurden Fragen der 
Koordinierung de, gemeinsamen 
Kampfes der Werktätigen der 
Hüttenindustrie gegen den An­
drang der Monopole, für wirksa­
me Maßnahmen zur Sicherung 
der Beschäftigung und Befriedi­
gung anderer sozialer Forderun­
gen der Arbeiter erörtert.

Für die Durchführung einer 
neuen ökonomischen Politik, ge­
richtet auf die Wiedergeburt der 
rückständigen Regionen des Lan­
des sowie auf die Gewährleistung 
des Rechts auf Arbeit traten vie­
le Millionen Werktätige Italiens 
In den letzten Monaten während 
der Streiks auf.

Die Streikbewegung In Spanien 
flaut nicht ab. Hier beteiligten 
sich fm vergangenen Jahr 
3 600 000 Personen an über 
1 500 Streiks. Wichtig Ist zu be­
tonen. daß fast 60 Prozent der 
Streiks Im Land einen politi­
schen Charakter trugen. Die 
Werktätigen forderten Amnestie 
für die politischen Häftlinge. Le­
galisierung aller politischen Par­
teien. miteingeschlossen die kom- 
mun'stfsche. sowie die Gewerk­
schaften.

Einen kämpferischen Charak­
ter haben In diesem Jahr auch 
die traditionellen Frühlahrsaktlo- 
nen der Werktätigen Japans, die 
vom Rat der Gewerkschäftsverel- 
nlgungen geleitet werden, die 
8 853 000 Personen vertreten. 
Diese Aktionen werden nach frü­
her vorgemerkten Etappen gegen 
die ..dreifache Last — schwere 
Steuern. Inflation und Senkung 
des Lebensniveaus", für Lohner­
höhung. Zügelung der Preisstei­
gerungen, Verbesserung des Sy­
stems der Sozialfürsorge durch- 
geführt. Tn den letzten Tagen 
wurde dieser Kampf von Erfol­
gen gekrönt.

Die Spannung der Klassenaus- 
e'nanderse^zungen In der kapita­
listischen Welt steigt. Der ökono­
mische Kampf der Werktätigen 
wächst Immer öfter 'n Aktionen 
gegen das ganze System des 
staatsmonopolistischen ’ Kapitalis­
mus hinüber. Das Ansehen der 
Kommun'sten. die sich In der 
Vorhut der K'.^ssenause'nander- 
setzungen befinden, 'te'gt. D'e 
Snwfetmen sehen senden e'nen 
brüderlichen Gruß an die Arbei­
terklasse der kapitalistischen Län. 
der — die selbstlose Kämpferin 
gegen d'e Ausbeutung, d'e Herr, 
schäft der Monopole, für d'e 
Rechte aller Werktätigen. <zOr 
Frieden Demokratie und Soz’alls- 
mus.

1. LAPIZKI

schen Volkes Ober die USA-Im- 
perlallsten und Ihre Marionetten 
sowie die Erfolse der Befreiungs­
bewegung In Afrika bekräftigten 
mit aller Eindeutigkeit die Tatsa­
che. daß In der Konfrontation mit 
dem Imperialismus immer Jene 
siegen, die für Frieden. Freiheit, 
nationale Unabhängigkeit und 
Demokratie kämpfen.

Der stellvertretende USA- 
Außenminister für Interamerika­
nische Angelegenheiten Terence 
Todtnan. der die USA-Delega­
tion In Havanna leitete. kenn­
zeichnete auf einer Pressekonfe­
renz die Abkommen USA—Kuba 
als einen Schritt zur Verbesse­
rung der Beziehungen zwischen 
den beiden Ländern. Er meinte, 
zur Zelt seien gute Möglichkeiten 
für weitere Fortschritte bei der 
Verbesserung der Beziehungen 
zwischen den USA und Kuba ge­
geben. doch dieser Prozeß wer 
de wahrscheinlich etappenweise 
verlaufen.

schaftskr.se
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--------------------------------- Kasachstaner Magnitka im 10. Planjatirfünft---------------------------------------

November, 1 9 7 6. Das Kollektiv der Walzhalle 
Nr. 2 erzielte die höchste Schichtleistung: Die Brigade 
von Nikolai Tambowzew älzte In einer Schicht 1 934 
Tonnen Metall, anstatt 1 140 taut Planaufgabe.

Dezember, 197 6. Hochproduktiv arbeitet am 
Jahrcsflnish das Kollektiv der Martinhalle. Im Wettbe­
werb für überplanmäßigen Stahl sind die Stahlschmelzer 
I. Iwanow, P. Kowalenko, W. Poimanow und W. Kisin 
allen voran. In 15 tagen lieferte die Hallo etwa 2 50ti 
Tonnen Stahl über das Soll hinaus.

* * *
Januar, 197 7. „Dem 60. Jahrestag des GrcBcn 

Oktober —SioBarbeitl" Unter dieser Devise entfaltete 
Sich im Kombinat der soz'alistische Wettbewerb. Die 
Metallurgen haben sich zu Ehren des Oktober-Jubiläums 
verpflichtet: Erzeugnisse für 3 Millionen Rubel über 
den Plan hinaus zu realisieren, 100 C00 Tonnen GuDe:- 
sen, 50 000 Tonnen Wo'zgu! und 24 000 Tonnen Koks 
überplanmäßig zu produzieren.

Februar 197 7. Im Kombinat wurde das Fazit 
des sozialistischen Wettbewerbs um die würdige Eh­
rung des Oktober-Jubiläums gezogen: Sieger Im Januar 
d. J. wurden die Kollektive der Walzhallo, der koks- 
Chemischen Produktion, der Hochofenabteilung. Ober- 
plänmäBIg wurden 5 250 Tonnen Agglomerat. 436 Ton­
nen Gußeisen und 2 800 Tonnen Koks produziert. Das 
Kombinat erfüllte den Plan In Realisierung der Produk­
tion zu 101.6 Prozent.

März, 1 97 7. Sieger im sozialistischen Wettbewerb 
„Dem 60, Jahrestag des Großen Oktober — 60 Stoßar­
beitswochen" wurde das Kollektiv der Agglomeratlons- 
Ubrik. Im Februar lieferte die Schicht von G. Chalatin 
etwa 215 Tonnen über den Plan hinaus.

April, 1 9 7 7. Die siebente Batterie löschte den 
eisten Koks. Die Leistungsfähigkeit des Ölens beträgt 
1 Million Tonnen Koks jährlich. Am Bau dieses modernen 
Industricobjekts beteiligten sich Vertreter von 56 
Nationaliläten und Völkerschaften der UdSSR.

(Schluß. Anfang S. 1 — 2)
Maresjew fragen sollte, so könnte 
ein Jeder viel von Ihm erzählen 
und wenn er Ihn auch nie zu Ge­
sicht bekommen hatte.

Freundschaft ist doch 
etwas Gro Bärtiges, 

wenn sic Im Gedächtnis 
der Menschen nicht stirbt. 
Wahrsche i n 11 c h wird die 
Zelt kommen, da man den ersten 
Hochofen der Kasachstaner Ma­
gnitka als technischen Archaismus 
abtragen muß. Doch nie wird die 
Arbeitersolidarltät abgetragen 
werden. Statt der altersschwachen 
Bäume im Freundschaftspark von 
Temirtau wird man Junge pflan­
zen...

Wo sind sie heute, jene bulga­
rischen Burschen?

Nikola! Pamukow Ist eine Ka.

„Viva Salvador Allendel" M. DERAGUS

rj IE Werktä 11 g e n Ka- 
sachstans sind m 11 

Recht stolz darauf, daß 
zu den vielen Industriegiganten, 
die gerade im letzten Jahrzehnt 
In unserer Republik gebaut wor­
den sind und den Betrieb aufge­
nommen haben, auch das Alma- 
Ataer Baumwollkomblnat „50. 
Jahrestag der Oktoberrevolution“ 
gehört

Man muß den Spitzenbetrieb 
der Leichtindustrie der Republik 
gesehen haben und In seinen Fa­
briken und Werkhallen gewesen 
sein, um eine Vorstellung von der 
Größe des Giganten und seiner 
Produktionskapazität zu bekom­
men. Man Ist geradezu fasziniert, 
sobald man sich auch nur in ei­
ner der Riesenhallen des Werks 
findet. So erging es Jüngst mir, 
als Ich mich einer Exkursion von 
Oberschülern anschloß, die sich 
zwecks Berutsodentlerung (even­
tuell auch Berufswahl) Im 
Laufe einiger Stunden mit 
der Produktion dieses Groß­
betriebs vertraut machen 
wollten. Bewältigend wirkten ei­
nige Angaben, die der Exkursi­
onsleiter Grigori Adamowitsch 
Demeschko— er steht dem Mu­
seum des Arbeitsruhms lin Kom­
binat vor — zu Beginn des Rund­
gangs durch das Werk anführte.

„Unser Baumwollkomblnat 
wurde 1966—1970 (Im achten 
Planjahrfünfl) aut einem 62 
Hektar großen Gelände errich­
tet", erzählte er. „Die Gesamtheit 
der Pioduktlonslläche seiner Fa­
briken und Betriebshallen, mit 
den modernsten Maschinen der 
Textilindustrie ausgestatlet, be­
trägt 24 Hektar. Nahezu der 
Sesamte Produktionsprozeß, angc- 
angen von der „Zerfetzung" 

zentnerschwerer Baumwollballen 
mit Schlagmaschinen und Riffel­
walzen bis zur Verpackung der 
mannigfaltigsten Baumwollstoffe, 
und anderer Erzeugnisse. Ist me­
chanisiert und automatisiert Die 
Spinnweberelen sind mit tausen­
den Spinnmaschinen und 4 140 

pazität Im Kraftverkehr. Aus 
Kasachstan in die Heimat zu­
rückgekehrt, arbeitete er hier nur 
einige Jahre und wurde dann nach 
Kuba geschickt, um den Genos­
sen von der Insel der F.elhelt in 
der Organisierung des Kraft­
verkehrs zu helfen.

Wladimir Konew befindet sich 
Jetzt in Syrien — unterweist die 
Araber in seinem Beruf.

Bajan Alekow wellt In Alge­
rien, ebenfalls als Lehrmeister.

Hunderte andere Bulgaren der 
Temlrtauer Schulung s.nd Kon­
sultanten in verschiedenen Bru­
derländern oder gute Spezialisten 
In ihrer Heimat. Auf der Ka­
sachstaner Magnitka lernten sie 
selbst, was die Größe Ihrer Maje­
stät der Arbeiterklasse ausmacht. 
Jetzt lehren sie andere.

Das Leben der Kasachstaner

Webstühlen, die Hälfte davon 
sind Vollautomaten, ausgerüstet. 
Täglich werden hier 3 300 Meter 
Baumwollstoffe und 56 Tonnen 
Garn produziert. In Geld ausge­
drückt sind das Erzeugnisse für 
eine halbe Million Rubel. Allein 
Baumwollstoffe we.den hier Jähr­
lich 88 Millionen 618 000 Meter 
hergcstellt. Das würde zureichen, 
die Bevölkerung zweier solcher 
Republiken wie Kasachstan zu 
kleiden. 25 Prozent aller In unse­
rer Republik hergestellter Baum­
wollstoffe tragen das Warenzei­
chen unseres Kombinats. 380 
Städte und Siedlungen des Lan­
des werden mit unseren Erzeug­
nissen beliefert. Mehr als 8 500 
Werktätige, darunter 6 000 Frau­
en. sind Im Kombinat beschäf­
tigt..."

Ich will davon absehen, den 
Prozeß der Verarbeitung der in 
Usbekistan. Tadshlklstan, Turk­
menien und 1m Süden unserer 
Republik gezüchteten Baumwolle 
zu den schönsten und mannigfal­
tigsten Webstoffen zu schildern. 
Heute soll die Rede vom Museum 
des Arbelts.uhms sein, das Im 
Kombinat 1975 feier­
lich eröffnet wurde. Jeder, 
der mit dem Industriegiganten 
bekannt werden will, kommt so 
oder anders Ins Museum. Auf In­
itiative des Parteikomitees und 
der Direktion des Komb.nats ge­
gründet. ist seine Bedeutung heu­
te nicht hoch genug einzuschät­
zen. Das bestätigte auch der Di­
rektor des Museums Genosse De­
meschko.

„Das Ziel, das wir uns setzten, 
als beschlossen wurde, das Mu­
seum zu gründen, bestand durch­
aus nicht nur darin, den Werde­
gang des größten Werks der 
Leichtindustrie der Republik, 
dessen Produktionsprozeß und 
anderes mehr für se.ne heutige 
und künftige Arbeitergeneratio­
nen festzuhalten. Wir sahen die 
Aufgaben unseres Museums viel­
mehr darin, die Arbeiterjugend 
Im Geiste der ruhmreichen revo­

Magnitka aber lief und läuft wei­
ter. In (ihrem Lebenslauf gibt es 
eine solche Menge bedeutsamer 
Daten, daß es wirklich schwer­
fällt zu bestimmen, welche von 
ihnen man als Geburtstag des 
Kombinats betrachten soll. Viel­
leicht sollte man die Chronik 
von dem Tag beginnen, da der er­
ste Stein In das Fundament des 
Staudamms gelegt wurde, oder 
von der ersten Kilowattstunde er­
zeugter Energie, von der eisten 
Schmelze im Stahlwerk, oder 
dem ersten Abstich am Hochofen 
Nr. 1. Alles ist wahrscheinlich 
wichtig auf seine Art. war das 
erste zu seiner Zelt — die elek­
trische Energie, der Stahl, der 
Koks, das Gußeisen, wieder Stahl 
und wieder Walzgut Aber der 3. 
Jule 1960 hatte für die Kasach­
staner Magnitka eine ganz beson-

Im Kampf für Freiheit
Von dem ermordeten chilenischen 

Präsidenten Salvador Allende han­
delt der neueste Film des sowjeti­
schen Regisseurs Vite-utes Zalakjav»- 
cus.

Der Streifen mit dem Titel „Die 
Zentauren", der sich auf Tatsachen­
material und Dokumente stützt, spielt 
in den Wochen vor dem" faschisti­
schen Militärputch in Chile im Sep­
tember 1973. Die letzten Szenen be. 
richten vom Tod des Präsidenten. 
Das Drehbuch schrieb Zelakjavicus 
selbst.

Der Regisseur w'dmef sich nicht 
zum ersten Mal dem politischen 
Film. In „Dieses süße Wort Freiheit" 
hatte er sich einem Kapitel aus dem 
nationalen Befreiungskampf in La­
teinamerika zugewandt.

In einem TASS-Gespräch sagte er: 
„In meinen Filmen, auch in .Dieses 
süße Wort Freiheit', wollte ich die 
innere Notwendigkeit eines jaden 
Patrioten veranschaulichen, aktiv 
am Prozeß der sozialen Umgestal­

Im Lichte des Oktober

lutionären. Kampf- und Arbelts- 
tradlt'.onen des Sowjetvolks zu 
erziehen; den Arbeitemachwuchs 
mit der Geschichte und den be­
deutendsten Traditionen der Be­
legschaft des Kombinats vertraut 
zu machen. Und was besonders 
wichtig Ist, der lernenden Ju­
gend der Mittel- und Berufs­

Junge Herzen sollen
höher schlagen

„Ein Jahrzehnt ist vergangen, seit unsere Partei und das ganze Sowjet­
volk feierlich das Fazit des ersten Halbjahrhunderts der Sowjetmacht zo­
gen... Doch diese zehn Jahre nehmen in der Geschichte des kommunisti­
schen Aufbaus einen hervorragenden Platz nach ihrem Reichtum an Ereignis­
sen von gewaltiger historischer Tragweite im Leben des Landes... ein... In 
einem Jahrzehnt verdoppelte sich praktisch das Wirtschaftspotential unserer 
Heimat, das in dem vorhergehenden Halbjahrhundert geschaffen wurde. 
Etwa 4 000 Großbetriebe der Industrie wurden produktionswirksam..."

(Aus dem Beschluß des ZK der KPdSU „Uber den 60. Jahrestag der 
Großen Sozialistischen Oktoberrevolution")

schulen der Stadt und der umlie­
genden Siedlungen bei der Be­
rufswahl tatkräftig behilflich zu 
sein."

Fürwahr sind alle meisterhaft 
angeferllgten Expositionen, 
Schautafeln und andere Ausstel­
lungsobjekte darauf abgestimmt, 
das gesteckte Ziel zu rechtferti­
gen.

Besonders Imponierend wirkt 
das Panorama des Kombinats — 
eine Fotomontage der Gesamtan­
sicht des Giganten auf dem Hin­
tergrund der weißen Kuppen der 
Gebirgskette des TranslUer Ala- 
tau. Daneben der Stand mit Färb 
fotos der Bestarbeiter des Kombi­
nats., derer. die durch Fleiß’ und 
hingebungsvolle Arbeit belsplel- 

dere. außerordentliche Bedeu­
tung: Die Inbetriebnahme des er­
sten Hochofens bedeutete, daß 
von nun an der metallurgische 
Zyklus der Produktion geschlos­
sen war. Temirtau bezog Erz und 
lieferte fertiges Walzgut

Um den ersten Hochofen hier 
In Fahrt zu bringen. traf aus 
Tscherepowez der Ingenieur 
Konstantin Sastujew ein, aus 
Magnitogorsk der Meister Anton 
Kowalewski und der Hochöfner 
Gennadi Lebedew, aus Nlshnl 
Tagll — der Obermeister Anato­
ll Skrjabin. Die erfahrensten 
Hüttenwerker waren zu dem feier­
lichen Akt elngetrofTen. Sie stan. 
den ihren Kasachstaner Kollegen 
zur Seite Im verantwortungsvoll­
sten Augenblick. Obermeister 
Skrjabin fuhr die erste Schmelze 
zusammen mit Tulegen Adam- 
Jussupow, und Bulat Karimow, 
denen er gleichzeitig den „Quall- 
fikatlonsscheln" ausstellte. Sie 
hatten den Beruf der Hüttenwer­
ker unter der Leitung des ukrai­
nischen Meisters Geraschtschen- 
ko und des russischen Ingenieurs 
Russakow erlernt Es war eine 
5ute Schule, denn heute müssen 

le ehemaligen Lehrmeister Im­
mer häufiger von Ihren ehemali­
gen Lehrlingen Wettbewcrbsnle- 
derlagen einstecken. Doch das Ist 
ganz natürlich: gute Schüler 
bringen es unbedingt weiter als 
Ihre Lehrer, den letzteren zur 
Freude.

IRGENDEINE Tatsache.
* die sich auf be- 

stimmte Welse mehrmals 
wiederholt, wird endlich zur Tra­
dition. Da kam einmal (heute 
scheint das in grauer Vergan­
genheit gewesen zu sein) eine 
Gruppe russischer und ukraini­
scher Facharbeiter vom Dnepro- 
strol in die öde Kasachstaner 
Steppe. Sie erfüllten, was ihnen 
aufgetragen war — hinterließen 
eine kleine Stadt und ein Meer. 
Dann legte hier der geniale Ka­
sache Satpajew samt Kameraden 
Hand an und bestimmte die öko­
nomische Entwicklungsstrategie 
Zentralkasachstans auf Jahre 
voraus. Die Verwirklichung sei­
ner Pläne übernahmen Vertreter 
von fast hundert Nationalitäten 
und Völkerschaften der Sowjet­
union zusammen mit Ihren bul­

tung der Gesellschaft aktiv teilzu­
nehmen. Dieses Thema soll auch in 
den .Zentauren' Widerspiegelung 
finden."

Zalakjavicus äußerte die Auffas­
sung, daß die Filmschallenden der 
UdSSR und der sozialistischen Bru­
derländer die revolutionären inter­
nationalistischen Traditionen des po. 
litischen Filmes noch tatkräftiger ent­
wickeln und mit vereinten Anstren­
gungen Filme schaffen müssen, die 
den Völkern im Kampf für Frieden, 
Freiheit und sozialen Fortschritt hel­
len. „Die Zentauren" sollen in Ge­
meinschaftsarbeit mit ungarischen 
Filmschaffenden gedreht werden.

Das Schaffen von Zalakjavicus ist 
Ausdruck des allgemeinen Interesses 
der sowjetischen Filmschallenden an 
bedeutenden gesellschaftlichen und 
politischen Themen. Einige Doku- 
mentarstreifen von Roman Karmen 
sowie der Spielfilm „Nacht über 
Chile" handeln ebenfalls von den 
Ereignissen im Zusammenhang mit

gebend sind. Hier nur einige von 
ihnen: Tatjana Maxlmowna Paw­
lowa — Weberin, Deputierte des 
Obersten Sowjets der UdSSR. 
Aktivistin der kommunistischen 
Arbeit, Lehrmeisterin der Ju­
gend. Ihr Soll für das neunte 
Planjahrfünft erfüllte sie am 20. 
März 1974. Für heldenmütige

Arbelt Im Kombinat wurde sie 
mit dem Lenlnorden, dem Orden 
des Roten Arbellsbanners, m:t 
Medaillen und Ehrenzeichen ge­
würdigt. Bachtshan Esbcrgenowa 
— Weberin, Deputierte des Ober­
sten Sowjets der Kasachischen 
SSR, Aktivistin der kommunisti­
schen Arbeit. Statt 14 betreut sic 
20 Webstühle. Inhaberin des Or­
dens „Ehrenzeichen“, des Abzei­
chens „S.eger des sozialistischen 
Wettbewerbs 1973”. Anton 
Schäfer, Meistergehilfe in der 
Spinnweberei Nr. 1. Er steht der 
Komsomolzen- und Jugendbrigade 
„XXV. Parteitag der KPdSU" 
vor, die Siegerin im sozialisti­
schen Wettbcwe. b der Komsomol­
zen- und Jugendbrigaden der ge­

garischen Brüdern. Die Inbe­
triebnahme des Hüttenwerks lei­
teten erfahrene Spezialisten vom 
Ural, aus Sibirien und der Uk­
raine. Jetzt liefert die Kasach­
staner Magnitka Ihre Erzeugnisse 
an alle diese Orte und Tausende 
weitere. Eine schöne Tradition, 
nicht wahr, diese Tatsache, die 
sich aut bestimmte Welse mehr­
mals wiederholt!

Der Geschichte ist ein inter­
essantes Dokument erhalten ge­
blieben. Darin handelt es sich 
zwar nicht direkt um die Kasach­
staner Magnitka, aber es Ist 
dennoch sehr kennzeichnend auch 
für die Geschichte dieses Hüt­
tenkombinats. Es lautet, ge­
schickt von Arbeltern-Kasachen 
an die Kohlenkumpel des Don­
bass:

„Ihr wißt, daß wir Karaganda 
aufbauen unter den Bedingungen 
einer Öden, rauhen Steppe, wo 
die Bevölkerungsdichte bisher 
ein Drittel Mensch Je Quadratki­
lometer ausmachte. Ihr wißt, daß 
wir Karaganda In einer nationa­
len Republik auf bauen, einer ehe­
maligen Kolonie des Zaren­
reichs... Und deshalb werdet Ihr 
euch nicht wundern, daß wir uns 
an euch, die Proletarier des 
Donbass wenden. Helft uns eure 
heldenhaften Erfahrungen im 
Kampf um die Kohle zu überneh­
men. Schickt eure Stoßarbeiter 
hierher, daß sie dem nomadi­
sierenden Kasachen die Geheim­
nisse der mechanisierten Kohle­
förderung beibringen. bei uns 
qualifizierte Arbeiterkader aus­
bilden. Helft uns dieses giganti­
sche Vorhaben in Verwirklichung 
des Kohle-Planjahrfünfts zu be­
wältigen. die sowjetischen Rand­
gebiete zu industrialisieren, das 
Proletariat einer von der zaristi­
schen Kolonialpolitik fast er­
drückten Nation heranzubilden.“

Diesem Aufruf wurde Folge 
geleistet

Die Arbeiterklasse des So- 
wjetlandss erfüllte Ihre histori­
sche Mission.

Johann SCHLOSS, 
Leo WEIDMANN, 

Korrespondenten 
der „Freundschaft“

dem faschistischen Umsturz in die­
sem Lande. Der letzt genannte Film 
wurde von dem jungen chilenischen 
Regisseur und Absolventen des Mos­
kauer Instituts für Kinematographie 
Sebasfjan Alarcon unter Anleitung 
von R. Karmen geschallen.

Gegenwärtig läuft in der UdSSR 
mit großem Erfolg der vierteilige 
Film „Leben und Tod des Ferdinand 
Lus", den die Presse zu den interes­
santesten politischen Streifen zählt. 
Sein Thema ist der Kampf gegen 
Militarismus und Neofaschismus. Er 
wurde von Regisseur Anatoli Pok­
rowski nach dem Roman „Eine Bom­
be für den Vorsitzenden" von Julian 
Semjonow gedreht.

Auf den Plänen der sowjetischen 
Filmschaffenden stehen einige weite­
re politische Streifen. So begann Re­
gisseur Sergei Kolossow mit den 
Dreharbeiten zu dem Spielfilm „Eine 
Dienstreise nach Bonn", der den 
Kampf für internationale Entspan­
nung, für Frieden und Sicherheit in 
Europa zum Inhalt hat. (TASS)

nannten Spinnweberei ist. Anton 
Schäfer ist ein erfahrener Lehr­
meister. viele seiner Zöglinge ha­
ben sich verpflichtet, das Soll für 
das 10. Planjahrfünft In drei 
Jahren und seciis Monaten zu er­
füllen. Für hingebungsvolle Ar­
beit im Kombinat wurde der Ak­
tivist der kommunistischen Aibe-t 
Anton Schäfer mit dem Orden des 
Roten Arbeitsbanners und dem 
Abzeichen „Sieger des sozialisti­
schen Wettbewerbs 1975” gewür­
digt...

Es könnten noch viele Arbelts- 
vetcranen und Jungarbeiter ge­
nannt werden, von denen in den 
Ausstellungen des Museurtis die 
Rede Ist.

•„.Sachverständig und mit Ge­
schmack ist hier eine Auswahl 
bunter und einfarbiger Textilien 
ausgestellt: Satin, Flanell, Moles­
kin, Madapolam, Nessel, nicht 
gewebte Stolle und dergleichen 
mehr. Dreien der ausgestellten 
Waienartlkel: Satin, Madapolam 
und Männerhemdcstoff wurde das 
staatliche Gütezeichen zuerkannt.

Die Belegschaft des Kombinats 
Ist kollektives Mitglied der Ka­
sachischen Abteilung der sowjeti­
schen Gesellschaft für Freund­
schaft und kulturelle Beziehun- 
Èen mit dem Ausland. Sie unter- 
ält rege Freundschaftsbeziehun­

gen mit vielen Ländern, beson­
ders aber zu denen, die der so­
zialistischen Staatengemeinschaft 
angehören. Die Vitrine des Muse­
ums, in der die Souvenirs und 
Geschenke ausländischer Delega­
tionen ausgestellt sind, die zu 
verschiedenen Zelten das Kombi­
nat besuchten, lenkt große Auf­
merksamkeit auf sich. Beelndruk- 
kend wirken auf den Besucher 
das Bildnis der berühmten vietna­
mesischen Partisanin Sun — eine 
Gravüre auf einer Metallplatte 
aus amerikanischen Trophäewaf­
fen, ein In einen bulgarischen 
Teppich gewebtes Porträt Georgi 
Dlmltroffs, ein Gcdenkwlnipel der 
Sozialistischen Elnheltspar t e 1 
Deutschlands, Souvenirs und Ge­

Abend der Internationalen 
Freundschaft

An der Technischen Betriebs­
hochschule des Karagandaer Hüt­
tenkombinats funktioniert schon 
mehrere Jahre ein KIF. der vom 
Lehrstuhl für Fremdsprachen ge­
leitet wird. Unlängst bereiteten 
die KIF-Mltglleder ein Konzert 
vor. zu dessen Programm Ge- 
dichte und Lieder In den Spra­
chen der Völker der UdSSR und 
der Welt gehörten.

Die ersten Zuhörer waren die 
Studenten der Hochschule und 
die Arbeiter der Karagandaer 
Zementfabrik der Vereinigung 
„Karagandazement“.

Eine weitere Form der Inter­
nationalen Erziehung der Jugend

Der Stadtbezirk 
wird schöner

Noch ein Gebäude wurde In 
dem neuen Alma-Ataer Wohn­
komplex „Kasachfllm” seiner Be­
stimmung übergeben. In die Woh­
nungen mit verbesserter Raum­
aufteilung zogen 90 Familien ein. 
Für das gute Geschenk zum 1. 
Mal danken die Menschen den 
Bauarbeitern und Deputierten des 
Kallnln-Bezlrkssowjets. Die Ab­
gesandten des Volkes trugen da­
zu bei, daß die Wohnungen 
schneller fertiggestellt wurden, 
verfolgten die Qualität der Ar- 
beiten.

Der Kallnin-Bezlrkssowjet 
zählt zu den Jüngsten der Stadt 
Dennoch hat er schon viel für 
die Werktätigen getan. Allein in 
den letzten zwei Jahren wurden 
unter seiner Mitwirkung an die 
13 000 Wohnungen. 10 Kinder­
gärten und Schulen gebaut. 20 
Verkaufsstellen, Speischallen und 
Dienstleistungsbetriebe eröffnet

„Wir wollen unseren Bezirk 
noch schöner gestalten und bes­
ser begrünen' . sagt die Vorsit­
zende des Bezlrksvollzugskonil- 
tees S. A. Altbajewa. „In den 
Tagungen des Sowjets e.Örtern 
wir ständig Fragen der Besserge­
staltung der Lebensbedingungen 
der Werktätigen. Die Deputierten 
kontrollieren die Erfüllung der 
gefaßten Beschlüsse und wirken 
in engem Kontakt mit den Wirt­
schaftsleitern." (KasTAG) 

schenke aus einem Dutzend ande- ' 
rer Staaten...

Das derG.öße nach einer ; 
Schulklasse gleichende Museums­
zimmer im Verwaltungsgebäude 
des Kombinats Ist geradezu mit 
Ausstellungsgegenständen voll­
gestopft und entspricht eigentlich 
den gewaltigen Maßstäben des 
Kombinats und seiner Produkti­
on nicht. Als hätte der Museums­
direktor diese meine Gedanken 
erraten, meinte er, als Ich beim 
Abschied nochmals meinen Blick 
über die dicht nebeneinander an­
gebrachten Schautafeln und Ex­
ponate schweifen ließ:

„Wir freuen uns schon darauf, 
daß Im Kulturpalast des Baum­
wollkombinats. dessen Bau auf 
dem Prawda-Prospekt der Repu- 
bUkhauptstadt bald beendet sein 
wird, auch ein geräumiger Saal 
vorgesehen ist. In dem eine Filia­
le unseres Museums eingerichtet 
werden soll. Selbstverständlich 
werden wir dann unseren Aufga­
ben noch besser nach kommen 
können. Wir bereiten schon jetzt 
einige neue ExposiUonen vor, die 
dem 60. Jahrestag des Großen 
Oktober gewidmet sein werden.

Obzwar unser Museum des Ar­
beitsruhms noch in den Kinder­
schuhen steckt, findet hier all das 
Neue und Fortschrittliche, all 
das, wie unser Kombinat lebt und 
leibt, seine Widerspiegelung."

lnsp.net t vorn Beschluß des 
Zentralkomitees der KPdSU 
„Uber den 60. Jahrestag der Gro­
ßen Sozialistischen Oktoberrevo­
lution” verpflichtete sich das mul­
tinationale Werktätigen kollektiv, 
das zumeist aus Jugendlichen Im 
Alter von 23 bis 25 Jahren be­
steht. bis zum 7. November — 
dem Jublläumsfest — zw« Jah­
respläne zu erfüllen. Zweifels­
ohne wird auch dieses hervorra­
gende Ereignis in den Annalen 
des Museums seinen Niederschlag 
finden.

Dietrich FRIESEN

Alma-Ata

Ist die Vorführung von Filmen, 
die vom Leben der Völker ande­
rer Länder erzählen. Mit Begei­
sterung sahen sich die Studenten 
den FUm „Sei gegrüßt, Genosse 
Berllnl“ an. der von der Aufer­
stehung der Hauptstadt der DDR 
aus Asche und Ruinen erzählt Er 
wurde In allen Gruppen bespro­
chen.

Die Studenten Larissa Grt- 
tschanowa. Tamara Kusina, Irina 
Nasarowa, die Lehrer A. Kara- 
slk, T. Muchanowa. Sch. Sady­
kowa u. a. sind die aktivsten 
Mitglieder des Klubs.

Michael HAFTON
Karaganda

AMUR-GEBIET. Die neue Stadt 
Tynda ist die Hauptstadt der BAM.

Laut dem Generalplan der Ent­
wicklung sollen in Tynda Wohnhäu­
ser mit einer Gesamtfläche von 
144 C00 Quadratmetern errichtet wer­
den.

Besondere Aufmerksamkeit wird 
den jungen Bewohnern der Stadt 
geschenkt. Für sie werden 10 neue 
Vorschulanstalten mit 2 8C0 Plätzen, 
einige Schulen für 5 000 Schüler ihre 
Türen öffnen. F

IM BILD: In einer neuen Vorschul- 
klndcranstalt.

Foto: TASS

Kulturleben der Republik--------

Woche der 
bildenden K nste

In einem Saal der Gebletsbl-
bkiothek wurde eine Frühllnesaus- 
stellung von Werken örtlicher 
Künstler eröffnet, die der Unions­
woche der bildenden Künste ge­
widmet ist Etwa fünfzig Land 
schaftsgemälde und Stilleben sind 
ausgestellt. In Aquarell, 01- 
fa. be und Stift geben wieder Ihre 
Autoren die Natur des Heimat­
gebietes, die Arbeit seiner Men­
schen.

Die Besucher zeigten großes 
Inte, esse für die Ausstellung. Be­
sonders gefielen die Aquarelle 
von Olga und Pjotr Kowaljow 
„Warmer Abend“. „Regen“. 
„Kielern“, das Gemälde von I. J. 
Woronina „Koktschetaw wird ge­
baut”. die graphischen Blätter 
von A. Dshumagalijew aus der 
Serie „Die Kasachstaner Mllli-

P. KAPITONOW
Koktschetaw

Lenins Gestalt 
auf der Bühne

Die Premiere der Auf­
führung nach A. Steins Stück 
„Zwischen Regengüssen" fand 
Im Kasachischen Gebietstheater 
statt Die Gestalt des großen 
Führers des Proletariats ist auf 
der Turgaler Bühne erstmalig er­
schienen.

Die neue Aufführung Ist die 
25. Im Repertoire der Turga er 
Schauspieler, die Ihre fünfte Sai­
son abschließen.

M. DAWIDOWITSCH
Arkalyk

Dem 
denkwürdigen 
Datum entgegen

Unter der Devise „Auf Lenin­
schem Weg zum Aufbau des Koin. 
muitsmusl begannen tn> Ischi­
mer Neulandgebiet Filmvorfüh­
rungen. die dein 60. Jahreslag 1 
des Großen Oktober gewidmet' 
sind. In den Licht r 
sp.eltheatern, Kulturhäusern 
und Klubs von Zeimograa Step 
nogorsk. der Rayons Atbassar 
Kurgaldshlno. Jermentau u. a. 
liefen die Streifen „Lenin in Po­
len“. „Die Fam.lie Uljanow“. 
„Der Deputierte des Baltikums' I 
u. a.

Mit Vorlesungen für die Film­
besucher werden Parte.- und 
Komsomolveteranen. Teilnehmer 
des Großen Vaterländischen Krie­
ges. Bestarbeiter der Produktion 
auf treten.

O. JERKIMBAJEW
Zelinograd
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